
Studien über das Nordbaltische Silurgebiet 

I. Olenellussandstein, Obolussandstein und Ceratopygeschiefer. 

Von 
Carl Wiman. 

(Hierzu 2 Karten und 4 Tafeln.) 

Einleitung. 

Obgleich ich seit Im Herbst I 89 I mit der Untersuchung des nord­
baltischen Silurgebiet� beschäftigt bin, darf ich jedoch diese Untersuchung 
nicht für endgültig abgesch lossen halten. Dieses gi lt namentlich der Fauna, 
denn ich bin betreffs keines einzigen Gesteins so weit gekommen, dass die 
Fauna annähernd vollständ ig exploitiert worden ist. Betreffend das even­
tuelle Vorkommen einer Faradoxidesfauna lassen mich meine Sammlungen 
sogar im Stich. 

Da aber trotzdem einerseits das Material ziemlich gross ist, so dass 
der thatsächliche Standpunkt der Untersuchung weit über die vorhandenen 
Publ ikationen vorgeschritten ist, und anderseits von e1mgen Schich­
ten, dem Obolussandstein, dem Thonschiefer und dem Glauconitschiefer 
der Ceratopygeregion, wenig mehr zu haben ist, so habe ich mich ent­
schlossen, das Publ ic ieren zu beginnen, vvobei ich hier mit den drei älte­
sten Schichten den Anfang mache . 

Es ist meine Absicht, in zwei anderen Abschnitten mit sowohl den 
übrigen Schichten der Ceratopygeregion, dem Ortocerenkalk und dem äl­
teren Chasmopskalk als den jüngeren untersi lurischen Schichten fortzu­
setzen. 

Nachdem also eine durchgehende Bearbeitung stattgefunden hat, be­
absichtige ich künftige neue Funde nach und nach zu publicieren, damit 
keine Anhäufung des Materials mehr zu entstehen brauche. 

Irrfolge d ieses Plans der Arbeit sind in dem jetzt vorliegenden Ab­
schnitt d ie Abtei lungen Historik und Vorkommen der Gesteine im Ver­
hältniss zu den übrigen Abteilungen ganz natürlich zu umfangsreich ge­
worden. 

Während dieser obenerwähnten Zeit von bald I 2 Jahren habe ich je­
den Sommer kürzere oder längere Zeit die Küstengegenden Uplands be-
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190r habe ich sogar den ganzen Sommer in der Gegend von Öre­
zugebracht. 

Letzten Sommer hat Herr G. C .  VON SCHMALENSEE für mich zwei 
'Nochen auf Biludden im nördlichen Upland Olenellussandstein gesammelt, 
und von den auf geschiebereichem Glacialthon gegründeten Ziegeleien der 
hiesigen Gegend sind mir von Zeit zu Zeit die Blöcke zugeführt worden . 

Auch ist mir von vielen Seiten eine erfreuliche Unterstützung zu Teil  
gekommen, wofür ich diese Gelegenheit benutze, meinen aufrichtigen Dank 
auszusprechen . 

Im Sommer 1892 hat mir Herr Professor HJ. SJÖGREN Gelegenheit 
verschafft, auf Kosten des hiesigen Geologischen Instituts eine Reise längs 
der upländischen Küste und bis nach Aland zu unternehmen. 

I 899 hat mir der Letterstedtsche Verein Möglichkeit bereitet, das 
ostbaltische Sil urgebiet aus eigener Erfahrung kennen zu lernen. 

190I unternahm ich auf Kosten der Geologischen Landesuntersuchung 
Schwedens eine Grabung nach Ceratopygekalk auf Limön vor Gefle, und 
1902 erhielt ich von der Schwedischen Akademie der vVissenschaften eine 
Reiseunterstützung aus der Hahnsehen Donation. 

Die Herren Professoren HJ. SJÖGREN und A.  G .  HöGBOM haben mir 
meine Arbeitsbedingungen in dem hiesigen Institut so vortei l haft und an­
genehm gemacht wie überhaupt möglich. 

Herr Professor A .  E .  TöRNEBOHl\I hat mir die grossen und schönen 
Sammlungen von bottnischen Geschieben, die Herr G.  v .  ScHMALENSEE 
für die Geologische Landesuntersuchung zusammengebracht hat, gütigst 
zur Bearbeitung überlassen, und Herr Direktor J. J. SEDERHOLM und Herr 
Professor W. RAMSAY haben mir freundliehst finnische Geschiebe überlas­
sen . Amanuensis J. P. GUSTAFSSON hat mir von seinen Reisen mehrere 
gute Stücke mitgebracht. 

Historik. 

I 7I 5 ROBERG, LAURENTIUS: Dissertatio academica de fluviatil i astaco ejus­
que usu medico. Upsala . 32 Seiten. 

Schon 1893 machte mich ANTHONY VaGDES in San Fran­
cisco in einem Briefe auf diese Abhandlung aufmerksam 1• 

Nach einer Erörterung über die Anatomie der Flusskrebse 
setzt ROBERG an den Seiten I 9 und 20 fort: 

»Unicum addarnus. Cum nuper ad maris A landici proxima 
littora excurreremus et trajecti ul lum locum, qui Grisselltamn dicitur 
a copia pelagicarum avium, quas Grisslar vocamus, portum hunc non 
minus quam piscatores frequentantium, plurima quidem in vicino tractu 
hujus insulce, Wädöö olim dictce, quod borealibus nautis non sine pe­
riculo naufragii transeatu r, speculabamur, naturalem spectantia historiam 

---
1 Vergleiche : A. VoGDEs: A classed and annotated Bibliography of the Palreogoic 

Crustacea 1 6g8-1 892 Occasional Papers IV, California Academy of Science, San Francisco. 
June 1 893, Seite 1 84 .  
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scopulorum syrtiumque l ittoralium hujus regioni s : sed casu cum inci­
dissemus in calcarios quosdam dietos Iapides colore dilute castaneo, 
magnitudine diversa, ol im forte scabros, nunc longa, ad l ittus fluctuum 
agitantium mutuaque inter se tritura glabros : hos mallei majoris icti­
bus fractos rimabamur. Quod hic opponimus figura Lü. H fragmen­
tum est e saxo i nteriore erutum, figuraturn quoddam, nodisque suis 
veluti articulis distinctum tuber habens ,  pelagici cujusdam animalis, 
est videtur, formam exprimens, rel iquias in  quibusdam locis manifestas 
suce testce retinet, et sub testa materiem colore ac duritie similem 
minerce reliquce, sed quce i ta exacte repleverat prcedictce- testce 

Fig. 1. Facsimile nach RoBERGS Fig. H. 

matricem, ut a]Jpel­
lant, ac si modulo in­
fusum gipsum vel 
metallum fuisset. 

Aderat et in eodem 
saxo adhuc alia, si­
milis testce pelagici 
infarctce portio, rup­
ta, prope adsita 
priori ; ut mortuo­
rum animal ium exu-

vias coacervatas 
externa quadam 

causa hic fuisse ha-
riolari l i ceat, i nvo­
lutasque commum 
Iimo, et temporis 
taudem tractu ex 
causis occultis junc­

tim abiisse in unum calcarium lapidem. Invenimus simul in al io saxo 
coloris di lute cinerei, frustum Lit. I delineatum, curn impresso, non 
convexo, sed concavo figurato testacei animalis priore quidem rnino­
ris, quoad rel iqua autem non adeo d issimil is , nisi quod ful iginoso co­
lore, cequaliter et ubique quasi  pigmento tingeretur, Quomodo autern 
acciderit ,  ut animalis hic peregrini icon, indigeno tamen lapidi ante 
secula insculperetur, i cl jam ut indaginis altioris argumenturn l inquamus. » 

Diese Beobachtung ROBERGS ist die älteste, d ie i ch über das 
Si lurgebiet des Bottnischen Meeres habe finden können. 

Das Geschiebe Fig. I bestand aus rothem Kalkstein, und da 
man in dem Fossi l  leicht lWegalaspis limbata S. ET B.  erkennt, 
dürfte es keinem Zweifel unterl iegen, dass hier von I 7 I S der älte­
ste Fund des Limbatakalks vorl iegt. 

Fig. 2 stellt auch einen Asaphid vor, der dagegen in grauem 
Kalkste in sitzt . Da dieses Stück aber nicht näher bestimmt vverden 
kann - was wahrscheinlich auch dem Original gilt -, muss ich un-
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entschieden lassen, ob hier e in  grauer Orthocerenkalk oder Chasmops­
kalk vorl iegt. 

Dass Rommc.;. in d iesen beiden Pygidien Krebstiere erkannt 
hat, ist sicher. 

Im Text sagt er zwar nicht mehr als, dass sie Meerestiere s ind . 
ROHERGS Dissertationsahhandlungen sind immer kurz und kernhaft, 
und er weicht niemals von seinem Gegenstand ab. Hier werden aus­
ser dem Krebse nur d iese zwei Pygidien und eine fossile Krabbe be­
sprochen. Letztere wi rd auch abgebildet .  

Ausser den beiden abgebi ldeten Si lurfossi l ien hat ROHERG auf 
seiner Reise i n  Roslagen auch andere gefunden, d ie aber nicht ab­
gebi l det s ind, und es liegt dann nahe 
anzunehmen,  dass diese Orthoceratiten 
waren, d ie, gcnau genommen, als nicht 
zum Gegenstand gehörig, ausgeschlos­
sen worden s ind .  

Um viel leicht etwas mehr Aufsch luss 
darüber zu bekommen, wie ROBERG 
d iese Trilobiten aufgefasst hat, habe 
ich das Tagbuch 1 studiert, welches der 
Verfasser auf seiner Reise nach Väddö 
fü hrte, und hier tei lt er an einer Stel le  

mi t : >> aber i ch  bemerkte auch andere Fig. " ·  Facsimile nach RoBERGs 
Formsteine, von welchen einige - - Fig. I. 
-- cancri petrefacti von folgender Gestalt zu sein sch ienen>> .  Sie 
s ind im  Marginal abgebi ldet. 

ROBERG hat also I 7 I 5 die Trilobiten richtig gedeutet, eine Entdeck­
ung, die später in Vergessenheit gerathen : er wird weder von LINNI::, 
seinem Nachfolger a ls  Professor, noch in der lebhaften Polemik citiert, 
die hundert Jahre später über d ie Natur der Tri lobiten geführt wurde. 

I 790 HISIKGE!{, vV. Minerographie  öfver Sverige . Första delen .  Stockholm. 
Mehrere Fundorte für Kalkgeschiebe werden angegeben. 

I8I8 WAHJ.ENBERG, G. Om Svenska Jordens Bildning. 
Auf Seite 3 5 und 36 spricht der Verf. von Si lurgebieten wie Öster­

götland, Nerike und »vielleicht Roslagen » (Küstengebiet Uplands) . 
I 820 WAHLENBERG, G. Flora Upsal iensis. Upsala. 

In der Abtei lung >> Conspectus Regionis>> steht: >>Regionis can1-
pestri s solum rnaximam partem constituitur argil la eaque ut plurimum 
margacea et sa=pe lapi l l is cal careis, qui formation i  transitionis deben­
tur, adspersa, quorum tarnen origo vel strata fixa adhuc ignota sunt. » 

I82I \VAHLENBERG, G. Petrificata telluris Suecana=. Nova Acta regia= 
societati s  Scienti arum Upsaliensis .  Vol .  VIII. 

ROHERG wird c i tiert. Nodsta wird als reiches Fossi l lokal erwähnt. 
Dieses Nodsta, auf den Karten Notsta, li egt VSV von Norrtelje. 

1 Die Nachricht, rlass ein Solches in der hiesigen Universitätsbibliothek vorhanden 

war, t·erdanke ir.h llerrn Aman uensis Dr.  M. HuLTH. 
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In der alten Sammlung der vVissenschaftssocietät, welche jetzt 
dem Museum des hiesigen Geologischen Instituts einverleibt ist, 
finden sich einige Fossilien ,  Nodsta etikettiert. Die Etikette ist 
nicht von WAHLENBERG geschrieben und ist nicht von jener Zeit, 
aber es scheint mir jedoch wahrscheinlich, ·dass die Fossilien von 
WAHLENBERG gesammelt worden sind, um sovielmehr als das Mu­
seum andere Wahlenbergischen Exemplare hat. Unter den wenigen 
bottnischen Fossil ien, die sich vor meiner Zeit im Museum vorfan· 
den,  befindet sich auch ein Asaplmskopf, den ich in einem künf­
tigen Abschnitt abbilden will. Dieser dagegen ist mit der hier re­
producierten,  von \IV AHLENBERG geschriebenen, deutlichen und 
vollständigen Etikette versehen. 

Fig.  3 ·  Facsirnile nach einer Et ikette  W AHLENBERGS. 
Entomostracites expa nsus fragrn. ca pitis; Upsala·Gegend, bei Häga , los in der Erde 

gefunden, .beim G raben i m  südlichen Feld . 

r828 HTSINGEI�, vV . Anteckningar i Physik och Geognosi . Heft. 4· 
Stockholm. 

Hier wird zum ersten Mal die Vermutung ausgedrückt, dass 
die fest anstehenden Kalkschichten im Bottnischen Meer l iegen. 

Hier und in noch ein paar Arbeiten von Hisirrger werden meh­
rere Fundorte für Kalkstein ,  worunter auch Upsala, erwähnt. 

r8 5 9  ERDNIANN, A. Geologische Forschungen in Schweden. Neues 
Jahrbuch . 

Der Verfasser zeigt, dass der Kalkgehalt des Eismeerthones 
aus silurischem Kalk stammt, und folgert daraus, dass sich un­
mittelbar nördlich von dem grossen Mergeldistrikt Uplands und 
zwar in dem Meerbusen bei Gefie ein Silurgebiet befunden .  

r868 WAHLQVIST, A. H. Nägra ord till upplysning om Bladet »Leufsta». 
S. G. U. Ser. Aa. N:r  29. Stockholm. 

Hier wird erwähnt, dass r 8 59  fest anstehender s i lurischer 
Kalkstein am NO Vorgebirge von Limön aufgesucht worden ist. 

Ausserdem werden hier als Gerölle in den Äsarn erwähnt : teils 
ein grauer loser Sandstein, ohne Zweifel Olenellussandstein, teils 
aus der Griesgrube bei der Poststation vVestana » ein kleines plattes 
Gerölle aus Thonschiefer » ,  dasselbe Gestein, welches sich nun als 
Ceratopygeschiefer herausgestellt hat. 
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So weit mir bekannt ist, ist dieses das erste Mal, \VO diese 
beiden Gesteine beobachtet worden sind. 

r868 WAHLQVIST, A. H. Nagra ord till upplysning om bladet Egg-e­
g-rund. S. G. U. Ser Aa. N : r 30. Stockholm. 

Seite 6 wird erwähnt, dass auf Eggegrund und dem damit zu­
sammenhängenden Tärnören roter Orthocerenkalk in solchen Mas­
sen vorkommt, dass er hier anstehen muss. 

1 868 ERD:\IANN, A. Eidrag till kännedomen om Sveriges Qvartära Bilcl­
nmgar. Text och Atlas. S. G .  U. Stockholm. 

Der Verfasser erwähnt aus U plane! Moräne, von silurischem 
Kalkstein aus dem Bottnischen Meer gebildet, und leitet wie 1 8 59  
den Kalkgehalt und  die Silurblöcke des Glacialthons aus derselben 
Quelle her. Eine grosse Anzahl von Analysen des Glacialthons 
wird mitgetei lt . 

Daneben werden im Text Kartenskizzen über die Verbreitung­
der Geschiebe und über kalkhaltige Moränen geliefert, und im At­
las findet sich eine Karte über den Gebirgsg-rund, wo die Silurbil­
dungen des Meerbusens von Gefle ausgesetzt sind. Schliesslich 
wird die Verbreitung des Glacialthons auf einer Karte dargestellt, 
wo man auch den Mergeldistrikt Uplands und Södermanlancls wie­
derfindet. 

1 877 Lr""NARSSOK, G. Sitzung am 7 Dec. 1 876. Geologiska Före­
n iagens i Stockholm Förh .  Bel III. H. 7. Seite 2 1 0. 

Ein von S .  L .  TöRNQUIST eingesandtes Stück des auf  Limön 
anstehenden Kalksteins wird gezeigt. 

1 877 TciRNEBOHM , A. E. Om sanclstensbäckenet i Gcstriklancl. Gcol. 
Fören .  Förh . Bel III. H. 1 4. Seite 4 1 2 . 

Auf der Karte, welche die Arbeit begleitet, sind Eggegrund, 
das Vorgebirge bei Bönan, und Limön mit angrenzenden Schären , 
als silurischer Kalkstein bezeichnet. Im Text wird mitgeteilt, dass 
es rotbrauner Orthocerenkalk ist. \Veiter wird der Olenellussancl­
stein von Biludden erwähnt, und schliesslich liegt hier die erste 
Mitteilung über den später s .  g. Ostseekalk vor. >>Nach Prof. G .  
LINDSTlÜ)M, welcher gütigst Proben des betreffenden Gesteins un­
tersucht hat, gehört es zu irgend einem jüngeren untersilurischen 
Lager, wahrscheinlich dem Leptcenakalk im Silurgebiete des Sil jans 
entsprechend.>> 

1 878 Wm<, F. J. Eidrag till Alands Geologi. Öfversigt af Finska Ve­
tenskaps-Societetens Förhandlingar. Bel 20. Seite 40. Helsingfors . 

Der Verf. hat teils einen grauen oder grünlichen, weichen, 
mergeligen Kalkstein teils den Ostseekalk angetroffen, und ist der 
Ansicht, dass die Gesteine ausserhalb Alands anstehen. Eine Fos­
silliste mit 22 Arten wird mitgeteilt. 

1 880 TöRNEBOHM, A. E. Beskrifning till Blad N:r 2 af Geologisk Öf­
versigtskarta öfver Mellersta Sveriges Bergslag. Stockholm. 
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vVie in der vorigen Arbeit des Verfassers. 
DE GEER, G. Nagra ord om bergarterna pä Äland 
ken derifrän. Geol. Fören. Förh. N:r 67. Bd V. 

och flyttbloc­
Seite 478 . 

>>Die über ganz Äland häufigen kambrischen (?) und silurischen 
Geschiebe aus Sand- oder Kalkstein stammen deshalb wahrschein­
lich aus dem nördlichen Sch\•.·eden oder vielleicht hauptsächlich vom 
Grund der Ostsee . » Von dieser allgemeinen Regel wird » der grös­
sere Teil der Menge von silurischen Geschieben >> ausgeschlossen, 
>>die S .  von Lumparn angetroffen werden». 

J K8r SCHMIDT, FR. Revision der Ostbaltischen Silurischen Trilobiten nebst 
Geognostischer Übersicht des Ostbaltischen Silurgebiets. Abth. l. 
Mem. Acad. Jmp. des Seiences de St. -Petersbourg. Ser. 7· Tome 
30. N:r 1. 

Aus Äland wird Cltcirums cxsul BE\'R. angegeben, der m 
Estland i C1 vorkommt. 

1KK1 NATITORST, A. G. Beskrifning t i l l  Kartbladet »Gustafsberg>>. S. 
G. U. Ser. Aa. N:r 73 ·  Seite 24 werden von Päludden auf Djurö 
Geschiebe aus » Thonschiefer und Stinkkallo erwähnt. Aus den 
Tag·büchern, die Herr Professor A. E. TöRNEBOHM gütigst zu mei­
ner Verfügung gestellt hat, geht hervor, dass Dr. FR. SVENONIU!' 

diesen Teil rekognosciert hat. Die Proben hat man n icht wie· 
derfinden können. Ich glaube, dass hier ein Irrthum vorliegt. 

1 KK 1 vVIIK, F. ]. Om Fossilierna i Älands Silur-kalksten,  jemförda med 
cle i Sverige och Estland förekommande. Bidrag til l kännedom af 
Finlands Natur och Folk, utgifna af Finska Vetenskaps-Societeten.  
Heft. 3 5 ·  Helsingsfors. 

Ausser den beiden obenerwähnten Kalksteinsvarietäten wird 
hier auch Glauconitkalk erwähnt. Der Verf. ist infolge der Fossi­
lien der Ansicht, dass die betreffenden Kalksteine den damali­
gen estn i schen Lagern I und 2 entsprechen. 38  Fossi lien werden 
erwähnt. 

1 K83 HOLM, G. De svenska arterna af tri lobitslägtet lllcenus (Dalman). 
Akac\emisk afhanclling. Bihang ti l l  Kongl. Svenska Vet.-Akac\. 
Hanc\1. Vol. 7· N:r 3 ·  r882. 

Seite 95· »In Kalkgeschieben von l ichtgrauer Farbe,  ganz 
verschieden von dem oberen grauen Orthocerenkalk in Dalarne, 
und wahrscheinlich aus den zum grössten Teil zerstörten Silurla­
gern stammend, von welchen Reste am Grund des Meerbusens von 
Gefle und auf den dortigen Inseln vorhanden sind, kommt er» 
( = 1!/a:nus Cltiron HOLM) »in Uplancl vor und ist bei Upsala (ipse) 
Nodsta (Ups. Univ. ) , und in der Gemeinde Söclerby Karl (J. F. 
Ahlen) gefunden worden.» 

1885 GUM1ELIUS , 0. Stenräkning i Upsala- och Enköpingsäsarne .  Geol. 
Fören. i Stockh. Förh. Bel VII. H. 14· 
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Hier wird der Procentsatz der silurischen Kalkgerölle im nörd­
lichen Teil des Upsala-Äs in Upland folgendermassen angegeben. 

Section Eggegrund: Gleich S. von Kullen Gem. Elfkarleby 3 ,o 0/ o 
Leufsta Bei Fraganbo, Gemeinde Elfl:arleby 5 ,o 0/ o 

>> NO von Tensmyra » 0,5 °/o 
,, Bei Ambricka >> 0 , 5  °/ o 
)) Beim Gasthof in Mehede, Gem. Tierp o, 5 °; o 

r885 SWEDMARK, E. Beskrifning till Kartbladet Furusund. S. G. U. 
Ser.  Aa. N:r 93· 

Seite 28. >> Die Kalkgeschiebe . . .  bestehen teils aus e inem 
bräunlichen oder gelblichen Kalkstein, der s. g. Ostseekalk, teils 
aus rotem, lockerem Orthocerenkalk>> Hierdurch wird der N ame 
Ostseekalk in die Litteratur eingeführt. 

r885  SVEDJVIARK , E. Beskrifning ti l l  bladet Rädmansö. S. G. U. Ser. 
Aa. N:r 95 ·  

Der Verf. führt S .  40-42 Glauconitkalk, Orthocerenkalk, Chas­
mopskalk und Ostseekalk an. In dem letzten hat J. CHR. MOBEl{G Di­
scilla? Cybele ?, Orthis argentea, Hrs. , Asaphus ( Ptyc!topyge glabratus A) 
Loxonema? Korallen und mehrere Gastropoden gefunden. Der V er­
fasser ist der Ansicht, dass der Ostseeekalk dem Trinucleus- (und 
Chasmops-) Kalk oder dem Lept.:enakalk in Dalarne und der Lyck­
holmer Schicht in Estland entspricht. 

188 5 SVENONn.:s, FR. ßeskri fn ing till B ladet Grundkallegrundet. S. 
G. U. Ser. Aa. N:r 96. Roter Orthocerenkalk und Ostseekalk 
mit Ortltis biforata und Korallen werden erwähnt. 

r886 HOL'\!, G.  Abtheilung JII. Illzeniden in FR.. Scr-IMIDT: Revision 
der Ostbaltischen Silurischen Trilobiten. Mem. Acad. des Seien­
ces de S:t Petersbourg. Ser. 7· Tome 3 3 · N:r 8 et dernier. Der 
Verfasser führt Seite 4 r als Diluvial-Geschiebe aus Äland folgende 
5 Illamus-Arten an: Illmnus Esmar!o:ii (SCHLOTE.), I. Chiron HoLM, 
I. Sc!mzidti NIESZK., I. oblongatus (ANG. ) und I. Linnarssoni HoLM. 

r 887 HoLST, N. 0 .  Beskrifning till Kartbladet Svartklubben. S. G. U. 
Ser .  Aa. N:r 97· 

Seite 3 3 , 34 wird mitgeteilt, dass G. C. v. SCHMALENSEE gleich 
V. von » Svartklubben >> folgendes gefunden: >> I .  Kambrischen Sand­
stein , rot, gelb und grau; 2. Sandstein, grau, oft stark bitumi nös, 
zur Paradoxidesabteilung gehörend; 3·  Glauconitkalk mit 111egala­
spis stenorftachis ANG. , Pliomera Mathesi ANG. und Orthis j>arva 

PAXD.; 4· Ortocerenkalk: unteren und oberen roten, hauptsächl ich 
jenen, nebst oberen grauen und 5 ·  Chasmops- und Trinucleuskalk. » 

Von der Sektion >>Svartklubben >> werden folgende Geschiebe mit­
geteilt: >> roter und grauer kambrischer Sandstein, Sandstein mit Lin­

gula, grau mit weissen Kalkflecken, e in kalkhaltiges Sandsteinkonglo­
merat, ein gelbes Konglomerat, aus Geröllen von dunklem Sandstein 
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und einer Kalkgrundmasse bestehend und sowohl Obolus als Lingula lepis 
SALT. enthaltend,  die drei letzteren wahrscheinlich aus der Paradoxides­
abteilung, die im Meerbusen von Gefle wahrscheinlich als Sandstein 
entwickelt gewesen ist, weiter roter, grauer und fleckiger silurischer 
Kalkstein (s . g .  Ostseekalk) , in welchem können 1 unterschieden vverden : 
unterer, roter Orthocerenkalk mit Megalaspis limbata S. ET B., Ilke­
mts .Csmarki SCHLOTE. , Orthoreras 11aginatunz SCHLOTE. , Ort/zoceras 
C011llnltne 'vV AHLENB. und Orthis calligramma vVAHLENB. , grauer 
Orthocerenkalk mit Illa:nus Esmarki ScHLOTH. , grauer Chasmops­
Trinucleuskalk mit Lepta:na, Strophomena deltoidea VERN. , Ctenodonta 
sp. und Syringopora (syringoporakalk) , und ein graugelber, dichter, 
an den »Leptienakallo> erinnernder Kalkstein mit Illa:nus Limzarssoni 
HOL:\!. Es mag hier erwähnt werden, dass keine Geschiebe aus 
obersilurischen Gesteinen beobachtet worden sind. >> 

Mit der Kenntniss, die ich nunmehr von den bottnischen Ge­
schieben habe, wage ich es, hieraus d iese Schichtenfolge zu rekon­
struieren: 

Ostseekalk (mit Palceoporellakalk) 
Clzasmopskalk ? 
Orthocerenkalk 

Centauruskalk 
Platyuruskalk 
Asaphuskalk 
Liinbatakalk 
Planilimbatakalk? 

Obolussandstein 
Olenellussamlstein 
Algonkischer Sandstein . 

I 887 SVENONICS, FR. Beskrifning till Kartbladen F orsmark och Björn. 
S. G. U. Ser. Aa. N : r  98 och 99· 

Seite 3 I .  N ach den Bestimmungen der Herren ]. C .  MOBEI{G 
und G. C .  v. SCHMALENSitE g·ehören die hier vorkommenden Fossi­
lien zu folgenden Arten : 

Ros afarb iger  O s ts e eka lk 1 Unterer ro te r Or tho-
Orthis bzforata SCHLOTH. cere nka lk 

>> Actonia: Sow. JWegalaspis limbata BCECK 

(die Art dürfte mit 0. demissa >> stmorhachis ANG. 
DALM. nahe verwandt sein) . Niobe ifr emarginula ANG. 

Ort!zisina Verneztilli EICHW. Illa:mts Esmarki SCHLOTH. 
Lepta:na sericea Sow. Niobe sp. 
Strophomnza rlzomboida!is vVBG Ortlzis parva pANDER 
JWeristella ifr crassa Sow. calligramma DALM. 

1 In e iner  Note wird mitgeteilt, dass d ie Fossil ien des "O stseekalks" von J. CHR. 
MoBERG bestimmt worden s ind .  
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Subulites ( gigas EICHW.?) Orthoccras commune W AHLEI"\B.(?) 
Jllamus ? >> vaginatum SCHLOTH. 

Acrotreta sp. 
r890 FROSTERUS, B. och SEDERHOLM, J. J. Beskri fning till Kartbladet 

N:r 17 Finström. F. G.  U. 
Auf Seite 38 wird ein Enkrinitkalk von Svartmara m der Ge­

meinde Finström erwähnt. 

r89r HöGBOM, A. G. Vägledning vid Geologiska exkursioner i Upsalas 
omgifningar. Upsala. 

Auf der Exkursion nach \Nattholma kommt Seite 35 eine 
Hinweisung zu einigen Blöcken vor, die zur Entdeckung fest anste­
henden kambrischen Sandsteins geleitet hat. 

r892 HöGBOM , A .  G. Studier öfver de glaciala aflagringarna i Upland. 
Geol. Fören. Förhandl. Bd q. H. 4· 

Hier wird eine grosse Anzahl von Beobachtungen über das 
Vorkommen der Silurgeschiebe i Upland mitgetei lt. Die Arbeit 
wird von einer Karte begleitet, auf welcher teils Funde von Ceschie­
ben im Glacialthon teils Grenzen für die kalkhaltige Moräne, > >ste­
nig Äkerlera>> und kalkhaltigen Glacialthon dargestellt sind. 

r 893 WIMAN,  C.  Über das Silurgebiet des Bottnischen Meeres. I .  Bull . 
of the Geol. Inst. of Upsala r892. Vol. I .  N:r  r. Upsala. 

Folgende Schichtenfolge wird angegeben : 

Ostsakalk 
mehrere Varietäten 

Clwsmops!wlk 
Ortltocerenkalk 

Centauruskalk 
Platyuruskalk 
Limbatakalk 
Planitimbatakalk 

Ci!ratopy g ereg"ion 

mit Glauconitschiefer, Thon und Kalkstein 
T!wnsc!tiefcr, schwarz 
Ol!enel!ussandstcin 
Roter Sandstein 

Der Verf. ist der Ansicht, dass sich die kambrisch-silurischen 
Bildungen des Bottnischen Meeres sowohl faunistisch als petrogra­
phisch an die ostbaltische Entwickelungsform näher anschliessen als 
irgend ein anderes schwedisches Silurgebiet. 

1893 HOLM, G. Sveriges kambrisk-siluriska Hyolithidce och Conulariida::. 
S. G. U. Ser. C. N:r  I 12. Die Arbeit erschien etwa gleichzeitig 
mit der vorangehenden. 

Hier kommen über Fossilien aus dem Bottnischen Meer fol­
gende Angaben vor : Hyolit!ms arenophilus HOLM > > In einem Ge-
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schiebe aus feinkörnigem Sandstein ist em 
in der Gemeinde 

Die Art gehört 
Sciil\lALE!'\St:E bei Bolka 
den worden (S. G. U. ) . » 
doxides Tessini. 

Exemplar von G. C. v. 
Hörstil in U pland gefun­
zu der Zone mit Para-

Hyo!ithus crispatus (BOLL) mut. crispissimus von Fröby im 
Kirchspiel Hammarland auf Äland i11 einem Geschiebe mit I-deinen 
Linsen aus Thoneisenstein (G. v. SCHMALE.NSEE). Die Art gehört 
auf Öland zu HüLl\IS Zone mit Lituites peifectus vVBG. 

Hyo!ithus acutus ErcHw. (MARKLIK. Mus. Upsala) aus Upland. 
Auf Öland in Centauruskalk. Conu!aria Bottnica Hou-1 und Conu­
!aria cancd!ata SA.NDB. bcide aus Ostseekalk und mit Tdradium. 
vVrange!i zusammen. 

Torc!le!!a !a:vigata LNS . mit il1ickw:itzia moni!zfera LNS.  und 
O!enc!!us zusammen in verschiedenen Geschieben aus Olenellussand­
stein in Upland und auf Äland (G. v. SCIIMALEi'<SEE) und ausserdem die­
selbe Art aus einem Geschiebe von konglomeratartigem Sandstein, 
welches J .  J .  SEDERHOLM auf Hafverholm bei Ofvensor unter den 
Schären vor Ä.bo gefunden hat. In diesem Geschiebe kommen 
übrigens ein Obolid und das einzige Exemplar von Tore!!c!!a !a:vi­
g-ata L:'{S. var. .falcata HOLM vor. 

1894 WDIAN, C. Vortrag. The Students' Association of Natural Science. 
Upsala. Geological and Physico-Geographical Section. Bull. of the 
Geol .  Irrst. of  Upsala I 893 ·  Vol I .  N:r 2 .  

Meeting on  Feb. 13th 1893 ,  Seite 2 82  und 28 3  wird das Vor­
kommen in fester Kluft des unterkambrischen Sandsteins in einem 
der Kalksteinbrüche bei \Vattholma r8 km. N. von Upsala erwähnt. 
Meeting on Dec. 9th 1893 , p. 293 . Ein Fund auf Ä.l and von Kalk­
stein, wahrscheinlich dem ö ländischen -Kalkstein mit Leptrena Schmidti 
entsprechend, wird mitgeteilt. 

1895 KRAUSE, P.  G. Das geologische Alter des Backsteinkalkes auf 
Grund seiner Trilobitenfauna. Jahrb. König!. preuss. geo l .  Landes­
anst. I 894. Berlin. 

Der Verf. erwähnt pp .  I 5 5  und I 58 Backsteinkalk aus Äland. 
I 895 Wll\!AN, C. Über die Graptoliten. Inaug. Diss. Bul l .  of the Geol. 

Irrst. of Upsala. N:r 4· Vol. II. Part. 2. Upsala I 896. 
Aus Upländischcn Geschieben werden folgende Arten angege­

ben, Diplograptus up!audicus \VN, C!imacog raptus retio!oides \V.N, 
Dmdro�<;-raptus (?) ba!ticus \VN, Dendrograptus bottnicus WN und 
Pti!{)groptus suecicus \VN. 

1896 STOLLE\", E. Über gesteinsbildende Algen und die Mitwirkung 
solcher bei der Bildung der skandinavisch-baltischen Silurablagerun­
gen. Naturwissenschaftliche \Vochenschrift. Bel XL N:r I 5 - I 5 Apr. I 896. 

V erf. teilt Seite I 76 mit, dass der Ostseekalk nicht selten zum 
grösstcn Teil aus Vermiporellen und wemger zahlreichen Dasypo­
rellen besteht. 
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I 897 STOLLEY, E. Die silurische Algenfacies und ihre Verbreitung 1111 
skandinavisch-baltischen Silurgebiet. Schriften des N aturwissen­
schaftlichen Vereins für Schleswig-Holstein. Bd XI. Heft I .  Kiel . 

Der Verf. erwähnt aus dem nordbaltischen 'Gebiet Gesteine 
mit Siphoneen und zwar zunächst Vermiporellen und ist der An­
sicht, dass das Vorkommen auf Aland von Geschieben, welche 
an anderen Stellen vorkommenden Gesteinen mit Vermiporellen 
sehr ähnlich aussehen und zur Juveschen Schicht gehören, zeigt, dass 
dieses Lager auch bei Aland ansteht. 

vVeiter hat der Verf. im Ostseekalk Siphoneen gefunden, vor 
allem Vermiporellen, und ist der Ansicht, dass der Ostseekalk haupt­
sächlich der vVesenberger Schicht aber auch der Lyckholmer Schicht 
entspricht. 

Der früher unrichtig s. g. » Syringoporakalk » ist ein Pala::o­
porellakalk, der nach dem V erf. dem Leptcenakalk und höchstens 
noch dem oberen Teil der Lyckholmer Schicht entspricht. 

I 897 vVIMAN, c. Vortrag. Meeting on Oct. 24th I 896 The Students' 

Assoc. etc .  Bull . of the Geol. Inst. of Upsala 1896. Vol. III . Part. 
r. N:r  5, p. 307. 

Untenstehende Schichtenfolge wird mitgeteilt: 
Schiefer mit Slt1mzardia 

Sandstein mit Obolus 

Sandstein ohne Fossilien? 
Lager mit Olenellus. 

1898 LlNDS'J RÖi\1, A. Nägra allmänna upplysningar till Öfversigtskarta 
angifvancle de kvartära hafsafiagringarnes omräde samt kalkstens­
och mergelförekomsters utbredning i Sverige. S. G. U. Ser. Ba . 
N:r 5· Dieser Arbeit ist die Verbreitung des Glacialthons entnommen. 

li'i98 SCHMIDT, FR. Revisicn der Ostbalti schen silurischen Trilobiten. 
Abt. V Asaphiden. Lief. I .  Mem.  Acacl. Imp. des Seiences cle St. 
Petersbourg. Ser. 8. Tome VI. N : r  Ir. 

Seite j 5· Asapltus dev;',1"l/S ElCH\\'., im Lager clb vorkom­
mend, wird aus einem Geschiebe auf Aland angegeben. 

1898 STOLLE\", E. Neue Siphoneen aus baltischem Silur. Archiv für 
Anthropologie und Geologie Schleswig-Holsteins. Bel III. Heft. I. 

Der Verf. führt aus Vvesenberger Gestein folgende in von mir 
mitgeteilten Ceschieben aus Ostseekalk gefundene Arten an: Coe­

loJpha:ridizmz wesenbcrgnzse STOLL., und Cydocrimts ScJmudti STOLL. 

Ausserdem w·ird aus dem Nordbalticum JY!astopora conca-z•a EICH\\'. 

erwähnt, welche in Estland in C3 und D1 gefunden wird. 
I 90 I  vVntAN, C. Meeting Oct. I6th. Igoo. Bull. of the Geol. Inst. of 

Upsala. N:r 9- Vol V.  Part. I .  I 900. Seite 147· 
Durch ein von Herrn R. 0TTEEBORG aus Börstil gefundenes 

Geschiebe wird die Befindlichkeit des Asaphiclenkalks im Nordbal­
tischen Gebiet konstatiert. 
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1901 WIML\1'-i, C. Ibid. Seite 1 48 .  
Das  unten beschriebene, von J .  P.  GuSTAFSSON bei Trödje in 

Gestrikland gefundene Stinkkalkgeschiebe aus dem Ceratopyge­
schiefer wird gezeigt. 

1902 WIMAN, C. Ibid. Vol. V. Part. 2 .  N:r ro. Seite 287. 
Ein Geschiebe aus Ceratopygekalk von Biludden wird vorgelegt. 

Das Vorkommen der Gesteine. 

Ehe ich zur Erörterung des Vorkommens der Gesteine übergehe, 
teile ich hier eine Übersicht der gegenwärtig gefundenen Schichten mit. 
Sie sind von oben zu unten : 

Ostseekalk (im mehreren Varietäten 
und incl. Lept<-enakalk) 

Macrouruskalk 
Clzasmopskall.: 
Ortltocerenkalk 

Centauruskalk 
Platyuruskalk (mit Maximuskalk) 
Gigaskalk 
Asaphusj .. alk 
Limbatakalk 
Planilimbatakalk 

Ceratopygesclzicfttm 
Thon mit Kalkellipsoiden und Glauconitschiefer 
Ceratopygekalk 
Ceratopygeschiefer mit Stinkkalk 
Obolussandstein 

Olenellussandstein 
Algonkisc!ter Sandstein 

Letzterer wird hier meistens nicht in Betracht genommen. 

1. Vorkommen in fester Kluft. 

Wie schon aus der Historik hervorgeht, sind fest anstehende kam­
brisch-silurische Schichten teils im Meerbusen von Gefle teils bei Vvatt­
holma nördlich von U psala gefunden worden. 

Im Meerbusen von Gefle, an der Nordostspitze der Insel Limön 
findet sich eine in ost-west streichende Antiklinale aus Planilimbatakalk 
und Limbatakalk. In der Mitte des aufgebrochenen Sattels kommt ein 
zur Ceratopygeregion gehörender Thon zum Vorschein, in welchem El­
lipsoiden aus grobkrystallinischem, l ichtgrauem, stinkkalkähnlichem Kalk 
vorkommen. Ge\\·isse Schichten in diesen Kalkellipsoiden sind als fos­
silführender Glauconitschiefer entwickelt. 
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Unter dem Thon liegt grüngrauer und rotbrauner Ceratypogekalk . 
Limbatakalk ist an noch ein paar Stellen auf Limön fest anste­

hend beobachtet worden. 
An anderen Stellen auf Limön besteht das Ufergerölle fast aus­

schliesslich aus Limbatakalk, so dass man annehmen muss, dass d ieses 
Gestein ansteht. 

D asselbe gilt auch von der Halbinsel bei Bönan, welche unterhalb des 
steilen V erwerfungsabschusses, der den Meerbusen von Gefl.e in Norden be­
grenzt, ein flaches Terrain bildet, wie auch von den kleinen Schären nörd­
lich von Limön und nach gefälliger Mitteilung von Amanuensis J. P .  Gu­
STAFSSON von der Nordspitze der Insel Römarn, dessen übriger Teil aus 
algonkischem Sandstein bestehen dürfte. 

An der Südküste von Limön sind Sandsteinblöcke so alleinherr­
schend , dass dieses Gestein hier anstehen dürfte. Ich stelle mich vor, 
dass eine Verwerfungslinie parallel mit der südlichen Verwerfungsgrenze 
des algonkischen Sandsteins auf dem Festlande hier läuft. 

Löfgrund dürfte auch aus algonkischem Sandstein bestehen. Zwar 
finden sich an dem südostliehen Vorgebirge Uferwälle aus Limbatakalk, 
der j edoch hier nicht fest anstehend zu sein braucht. 

In der östlichen Verlängerung der obenerwähnten Antiklinale auf 
Limön liegen die Schären Gräskälsbadan, Skälstenarne und Eggegrund. 

Auf Gräskälsbädan ist wenigstens Limbatakalk fest anstehend, 
denn die grossen Blöcke von diesem Gestein kommen auf eine Weise vor, 
die ich als halbfest bezeichnen möchte . 

Auf EggegTund war 1 892 ein solches halbfestes Vorkommnis auf­
geschlossen. Mehrere Bänke von Limbatakalk lagen hier über einander, 
aber das Ganze war in eine Masse von grossen Blöcken aufgelöst, die so 
ziemlich in einander passten. In den etwas erweiterten Zwischenräumen 
war Ufergerölle eing·espült worden . 

Neben einem der entferntesten Kalkbrüchen bei Wattholma liegen 
einige Blöcke aus unterkambrischem Sandstein, die aus dem gegenwärtig 
mit vVasser gefüllt en Steinbruch heraufgefördert worden sind.  In einem 
dieser Blöcke konnte man den Kontakt zwischen dem Sandstein und dem 
s. g. \Vattholmamarmor beobachten. ]OH. GUNNAR ANDERSSON und ich 
haben hier mehrere Stunden vergebens nach Versteinerungen gesucht .  

Dieses ist  kurz alles, was von fest anstehenden kambrisch-silur i­
schen Gesteinen im nordbaltischen Gebiet zu sehen ist . 

Vorkommnisse, zu welchen man sich nur aus der Verbreitung kürzer 
oder weiter transportierter Geschiebe schliessen kann, werden unten behandelt. 

2. Vorkommen als Geschiebe. 

Ich berücksichtige hier gar nicht das Vorkommen nordbaltischer 
Geschiebe in der Ostseedepressio� südlic]:l von Aland. Manche Geschiebe 
.sind dort schon als nordbaltisch erkannt worden, aber e ine sichere Unter­

Bult. of Geol. I90J. 
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scheidung der grossen Masse der Geschiebe wird erst durch eme mehr 
eingehende Bearbeitung auch der übrigen baltischen Geschiebe möglich . 

Die kambrisch-si lurischen Geschiebe sind an Geröllufern, in Griess­
und Thongruben (Glacialthon) und schliesslich in den Steinhaufen in den 
Ackern und an den kleinen Kalköfen zu suchen, in welchen wenigstens 
früher fast j eder Bauer in den kalkreicheren Gebieten von Roslag·en und 
auf Aland Kalk für den Hausbedarf brannte. 

, 

Für dieses Kalkbrennen sind an vielen Stellen z .  B. Gräskälsbadan, 
Torrön und Aland auch beträchtliche Mengen von Kalkstein aus dem Meer ge­
fischt worden .  D ieses geschieht m i t  Zangen, ähnlich denen , m i t  Welchen 
man Eisstücke packt . 

Es ist bemerkenswert, dass diese mit Mühe zusammengeschleppten 
Kalkvorräte stets mit grossem Interesse und der grössten Liebenswürd ig­
keit und unentgeltlich einem zum Zerschlagen überlassen werden. Ich bot 
anfangs immer Vergütung an, aber diese wurde immer abgeschlagen , 
obgleich ich manchmal recht viel Schaden ang·estellt hatte. 

Es wäre natürlich sehr zweckmässig, wenn man durch eine Karte 
die Frequenz der kambrisch-silurischen Geschiebe zeigen könnte. 

Deshalb habe ich auch alle Geschiebefunde auf einer Karte aus­
gelegt, aber davon kann man fast nur schliessen , wo ich gewesen bin .  
Alle Fundorte wurden als gleichwertig bezeichnet, und man könnte dann 
denken, die Frequenz wäre zum Vorschein gekommen, vvenn man sie an­
statt dessen nach der Anzahl der Geschiebe gradiert hätte . 

So ist aber nicht der Fall, denn wenn man, z. B .  auf  einer Karte 
in dem Maassstab 1 :  500,000, z .  B. das Vorkommen von nur einem Geschiebe 
auch mit einem recht kleinen Zeichen bezeichnete, so würden manchmal 
auch ziemlich geschiebearme Gegenden von Zeichen ganz bedeckt wer­
den, wenn ich mich nur eine l ängere Zeit dort aufgehalten hätte . 

In noch höherem Grade würde dies von einer z. B .  nur mittelmäs­
sigen Gegend gelten, die sich also von einer reichen nicht unterscheiden 
würde u. s .  w. 

Hierzu kommen teils, dass in den reicheren Gebieten schon sehr 
viel Kalkstein verbrannt worden ist, teils mehrere andere Umstände, welche 
die primären Verhältnisse verrückt haben und dazu beitragen, einer sol­
chen Karte sehr grosse Schwierigkeiten zu bieten. 

Die Hauptgebiete, innerhalb welcher kambri sch-silurische, nord­
baltische Geschiebe besonders häufig vorkommen, sind der Meerbusen von 
Gefle, die Küstengegend etwa zwischen Öregrund und Norrtelje, in Nor­
den etwa 2, in Süden etwa 3 Meilen weit im Lande hinein, und Aland. 

Im Meerbusen von GeBe findet man besonders die älteren Schich­
ten, bituminösen Olenel lussandstein (Limön, Biludden) , Ceratopygeschiefer 
(Biludden) und Limbatakalk (überall) . 

Übrige Olenellusgeschiebe kommen zwar vor, sind aber ebenso 
vereinzelt wie in den anderen Küstengebieten. Planilimbatakalk findet 
sich auf Biludden, und übrige Glieder des Orthocerenkalks sind zwar im 
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Meerbusen von Gefie vorhanden, aber in keiner besonderen Menge. Ost­
seekalk ist hier selten, und die wenigen Stücke, die gefunden sind, weichen 
petrographisch ab . 

Zwischen Öregrund und Norrtelje kommt der Orthocerenkalk zusam­
men mit dem Chasmopskalk in grossen Massen vor. Auf einer !deinen Insel 
Namens Fanton war der Obolussandstein sehr häufig. 

Der Ostseekalk hat seine Hauptverbreitung· im nördlichen Teil 
dieses Gebiets, im südlichen Teil kommt wie überhaupt in Upland fast nur der 
rosafarbige mit muscheligem Bruche vor. Der ältere Orthocerenkalk wird 
gegen Süden immer seltener. 

Auf Aland, wo ich eigentlich zu wenig umhergereist bin, um mich 
näher darüber in dieser Hinsicht zu äusseren, kommen vereinzelte unter­
kambrische Geschiebe vor, die von den schwedischen meistens etwas 
abweichend sind. Orthocerenkalk und Chasmopskalk kommen etwa eben 
so häufig· wie an der gegenüberliegenden schwedischen Küste vor. Der 
obenerwähnte rosafarbige Ostseekalk dürfte auf Aland etwas häufiger sein 
als in Schweden. 

Eine Gegend, von welcher man mehr erwarten würde, aber in 
welcher es nicht der Mühe wert ist zu sammeln, ist mit Ausnahme von 
den Upsala- und Börstils-Asar das ganze Gebiet zwischen Gefie und 
Öregrund. 

Auf den Schären östlich von Aland und an der Südwestspitze des 
festen Finlands kommen kambrisch-silurische Geschiebe nur vereinzelt vor. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen gehe ich zu einer Erörterung 
des geologischen Vorkommens der Geschiebe über. 

I n  d e r M o r ä n e. 

Wie auf der Karte ersichtlich ist, fallen die obenerwähnten, ge­
schiebereichen Geg·enden nicht mit dem Verbreitungsgebiet der kalkhaltigen 
Moräne zusammen, und es sind auch wenige meiner Geschiebe, die direkt 
aus Moräne stammen. 

Zum Teil dürfte dieses davon abhängen, dass in Upland die Mo­
ränen meistens nicht angebaut werden .  

I. Bei Engesberg auf der Halbinsel von Bönan ganz nördlich von 
der V erwcrfungsgrenze gegen den Orthocerenkalk ist wahrscheinlich der 
grösste Aufschluss in Moräne, der in Schweden vorkommt. Längs einer bis 
zu 6 M.  hohen 'vVand, die ringsum etwa 700 M. in Länge beträgt, wird 
die Moräne gebrochen. Hier habe ich keinen einzigen Kalkstein ange­
troffen. Doktor K. ARNELL in Gefie hat rriir mitgeteilt, dass auf der 
Halbinsel von Bönan die Grenze zwischen kalkhaltiger und kalkfreier 
Moräne so scharf ist, dass man mit dem einen Fuss auf j ener und mit 
dem anderen Fuss auf dieser stehen kann. 

2 .  vVenn man von Upsala mit der Eisenbahn nach Gefie fährt, 
sieht man, gleich ehe man in Gefie ankommt, rechts einen schönen Auf-
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schluss in Moräne, worin einige Schichten von Glacialthon eingelagert sind. 
Diese Moräne besteht ausschliesslich aus algonkischem Sandstein . 

3 · Am Moränenufer südlich von Biludden zählte ich auf einer 
Strecke von I , 5  Km. nur 36 Geschiebe aus bituminösem Olenellussandstein 
und I 3 aus Limbatakalk, alle sehr klein. 

'vVenn kein Aufschluss vorhanden ist, ist es natürlich schwer zu 
beurtheilen ,  ob die vorhandenen Geschiebe wirklich zu der Moräne gehören, 
oder ob sie aus einem ehemaligen Glacialthon ausgespült worden sind 
und auf der Moräne liegen geblieben sind.  Jedenfalls hat diese Fehler­
quelle wenig Bedeutung, wenn es sich um kalkarme Vorkommnisse handelt. 

4 ·  Auf der Insel Björn in der Gemeinde Hallnäs fand ich I 892 
nur folgende kambrisch-silurische Geschiebe, die alle übrigens klein waren : 

Ostseekalk 3 
Grauen Kalk 3 
Limbatakalk . l 4  
Bituminösen Olenellussandstein 5 

5 ·  Beim Hafen Hargshamn kamen in einem Aufschluss in der 
Moräne nur einige kleinen Stücke Limbatakalk vor, unddasselbe habe i ch 

6. bei Stabby in der Gemeinde Söderby Karl be o b achtet. 
7· In etwas abgerollter Moräne bei der Brücke von Marum auf 

Björkö dagegen fanden sich I 2-34 °/o kambr.-silurische Geschiebe, wie 
aus folgenden drei Zählungen hervorgeht : 

I .  Ostseekalk 5 
Grauer Kalk . 9 
Bituminöser Olenellussandstein 
Algonkischer Sandstein 34 
Grundgebirge S I 

I OO 

2 .  Ostseekalk 
Grauer Kalk: . 1 0  
Limbatakalk 
Algonkischer Sandstein 34 
Grundgebirge 5 4  

----
I OO 

3 · Ostseekalk 
Grauer Kalk . 29 
Limbatakalk 3 
Bituminöser Olenellussandstein I 
Algonkischer Sandstein 2 5  
Grundgebirge 4 I  

----
I OO 
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8 .  Äland.  Von dort habe ich keine eigenen Beobachtungen über 
die kambr.-silurischen Geschiebe in den Moränen. In den Kartenbeschreib­
ungen werden sowohl Kalkgehalt als Kalksteine angegeben. 

In der Depression an dem See Storsj ö  in Gästrikland kommen 
die Glacialschrammen von NO, sonst gehen sie in dem ganzen Gebiet 
etwa in südlicher Richtung. 

I n  d e n  Äs a r. 

Da die Äsar infolge ihrer Bildung Gesteine stets enthalten, die 
nördlich von dem in Rede stehenden Punkt fest anstehend sind , habe ich 
den nördlichsten Enden derj enigen Äsar ein besonderes Interesse gewidmet, 
die vom Bottnischen Meer kommen. 

vVenn ich für die Upsala- und Börstils-Äsar eine Ausnahme mache, 
enthält keines der übrigen Äsar so viel als I 0/ o kambrisch-silurische 
Geschiebe,  d.  h .  wenn man nicht für die Zählung einen Flecken wählt, wo 
gerade zufällig ein oder ein paar Silurgeschiebe beisammen liegen. 

Die in dieser Beziehung untersuchten Äsar sind folgende. 

r. Das Gefle-As. 
Beim Dorfe Trödje ,  wo ein ]deines, vom Bottnischen Meer kom­

mendes Nebenas dem Gefle-Äs zustösst, wurden in einer grossen Griessgrube 
folgende Gerölle beobachtet : 

Limbatakalk 6 
Planilimbatakalk 2 
Ceratopyg·eschiefer 2 
Olenellussandstein, bituminös 
Alg-onkischer Sandstein . 

----
1 2  

Hierbei ist zu bemerken, dass vor dieser Zeit von Amanuensis 
J. P. GUSTAFSSON einige Stücke von Ceratopygeschiefer und Limbatakalk 
von dieser Stelle schon mitg·enommen waren. 

2. Das Upsala-As. 
Eine Geschiebezählung auf dem südwestlichen Teil von Biludden 

hat folgendes Resultat gegeben : 

Platyuruskalk 
Limbatakalk 
Bituminöser 0 lenellussandstein 
Algonkischer Sandstein 
Grundgebirge 

I l 
1 2  � 40 
27 J 
1 4  
46 

1 00 

0 ' / o  
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An anderen Stellen desselben Fundorts hätte man mehrere Prozente 
Ceratopygeschiefer bekommen können, an anderen wieder mehr als 50 °/ o 
Limbatakalk u. s .  w .  

Nach 0.  GU1V1fELIUS 1 wird hier das Resultat einiger von ihm noch 
südlicher gemachten Geschiebezählungen mitgeteilt, in welchen aber nur die 
Kalksteine mitgerechnet worden sind : 

Gleich S .  von Kullen, Gemeinde Elfkarleby 3 ,o 0/ o 
Bei Fraganbo )) s ,o 0 I I 0 
NO von Tensmyra )) o, s 0 •  I 0 
Bei Ambricka )) o, s  o/ o 
Beim Gasthof in Mehede )) Tierp o, s  0 I I 0 

Ausserdem mag hinzugefügt werden, dass sich der Ceratopygc­
schiefer wenigstens so weit nach Süden streckt wie nach der Brücke bei 
Elfkarleby. Übrige Gesteine reichen natürlich noch südlicher, und Professor 
A.  G. HöGBOM haf mir gütigst mitgeteilt, dass sogar bei Upsala ein 
Kalkstein im As-Gerölle gefunden worden ist. 

Biluclden besteht 
'
aus umgelagertem As-Gerölle, aber da sich kein 

Aufschluss findet, bin ich nicht ganz sicher, dass der grosse Geschiebe­
reichtum wirklich zu dem As gehört. Dass das Asgerölle und das später 
gewöhnlich aus diesem gebildete Strandgerölle, was die Gesteine betrifft, 
sehr verschieden sein können,  geht aus den Verhältnissen auf Ramslangan 
hervor. 

3· Das Wesslmzds-As. 
Zu diesem rechne ich nicht nur die kleinen Schären, welche im 

südlichen Teil des Leufstabusens liegen, sonelern auch den östlichen Teil 
Mangrunds. 

Auf Mangrund besteht das As-Gerölle aus Grundgebirge mit dem 
einen oder dem anderen Stein von bituminösem Olenellussandstein . Auch 
ein paar kleine Gerölle aus Limbatakalk wurden beobachtet. 

Auf Käringören und dem kleinen Inselchen südlich von diesem 
wurden ausser Grundgebirge folgende Geschiebe wahrgenommen : 

Grauer Kalk . 
Limbatakalk häufig 
Planilimbatakalk 3 
Bituminöser Olenellussandstein 5 
Algonkischer Sandstein . 6 

Alle waren sehr klein und machten nicht I 0 i o aus. 
Auf dem Festlande NV. von Holmsta fand ich in einer Reihe von 

Griessgruben : 

Ostseekalk 
Platyuruskalk 
Limbatakalk 

I, sehr klein 
I 
häufig 

1 Stenräkning i Upsala· och Enköpingsasarne. Geol. Fören. Förh. Bd  VII,  Heft .  1 4. 
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Planilimbatakalk . mehrere 
Bituminösen Olenellussandstein 3 
A lgonkischen Sandstein . mehrere 

4· In dem kleinen As bei H/dlen im Kirchspiel HaJlnäs waren 
die kambrisch-silurischen Geschiebe selten, weniger als I 0/ o, un d bestanden 
aus Ostseekalk, Limbatakalk und bituminösem Olenellussandstein . 

5 ·  Im As bei Malm in der Gemeinde H<lllnäs fand  ich in einer 
grossen Griessgru be nur : 

Ostseekalk 
Grauen Kalk 
Platyuruskalk 
Limbatakalk 
Planilimbatakalk . 

häufig 

Bituminösen Olenellussandstein, häufig 

6. Das .Äs von Hökhufvud. 
Bei Betlehem im Kirchspiel Hökhufvud beliefen sich die kambrisch-

silurischen Geschiebe nicht auf I 0 I o und bestanden aus 

Platyuruskalk 
Limbatakalk und 
Bituminösem Olenellussandstein 

7· Das Börstils-.Äs. 
Bei Örnäs gegenüber Callerö bildet das Börstils-As ein Vorge­

birg-e im Meer, Biludden ähnlich . Von hier hatte ich einige Jahre vorher 
schon das Meiste nach Hause mitgebracht, ehe ich eine Zählung der 
Gerölle unternahm. Deshalb erhielt ich hier weniger als ein Prozent von 
kambrisch-silurischen Geschieben . Zu bemerken ist, dass Pal<eoporellakalk 
und A ndesit hier vorkommen.  

In der Griessgrube bei  Norrskedika erhielt ich folgendes Resultat : 

Ostseekalk, I I St. , 22 ° I o 
Limbatakalk, 2 >> 4 ° I o 

Grundgebirge, 37 7 4 °/ o 

So zahlreich s ind die Silurgeschiebe allerdings niemals bei Örnäs 
gewesen .  Bei Örnäs waren die Gerölle grösser, und es dürfte in distalen 
und proximalen Teilen eines Äs' Unterschiede an Gehalt der Silurgeschiebe 
existieren .  

Man  muss hier auch in Betracht ziehen, dass wenn der Kluftort 
des Ostseekalks hier sehr nahe liegt, man die grösste Frequenz der Gerölle 
erst ein Stück von der Küste zu erwarten hat. 

Sobald aber bei Norrskedika die Gerölle des Äs '  durchgehends 
grösser werden, nehmen die Silurblöcke wieder ab . Dieselbe Beobachtung 
habe ich öfters gemacht. Bei Harg ist der Prozentsatz wieder unter I 0/ o 
gesunken. 
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8. Das kleine As bei Norrboda auf Gräsön . 
vVeniger als I 0 I 0 kambr.-silurische Gerölle. 
9· Das Singö-As. 
Auf Ramslängan oder Singramsan, zu welchem ich unten wieder­

komme, und auch auf Singön enthält das As-Gerölle weniger als I 0/ o 
kambr.-silurische Gesteine. 

I o. Das As N von Semzeby 
auf Wäddö enthält von grauem Kalk, Limbatakalk und bitumi­

nösem Olenellussandstein weniger als I 0 I o . 
r I .  Das As bez· Kattby auf Aland. 
Auf Aland habe ich nur dieses As untersucht. Die Zählung der 

Gerölle ergab : 

Algonkischer Sandstein 34 °/ o 
Postarchceische Eruptive 2 I 0/ o 
Grundgebirge 45 ° I o 

Von kambr.-silurischen Gesteinen gab es keine Spur. 
Hiermit sind wenigstens auf der schwedischen Seite alle vom 

Bottnischen Meer kommende Asar untersucht worden und zwar mit dem 
Resultat, dass nur die Upsala- und Börstils-Asar zu berücksichtigende Mengen 
von kamb.-silurischen Geröllen enthalten .  

Ausserdem habe ich ein paar Asar untersucht, die von  grösseren 
Seen kommen, weil es sich denken liesse, dass auf ihrem Grund kambr.­
silurische Schichten anstehend seien. 

I 2 .  Das '.Järlasa-As, 
das vom See Tämnaren kommt. 

Bei Järläsa finden sich in diesem As gar keine kambr.-silurischen 
Gesteine ;  dagegen kommen algonkische Sandsteine und postarchxische 
Eruptivgesteine spärlich vor. 

I 3· Das Lohärads-As, 
welches vom See Erken kommt, enthielt zwar ein paar Silurgeschiebe, 
aber wenn ich hier innerhalb des Gebiets der kalkhaltigen Moräne auch be­
deutend mehr hätte erhalten können, würde ich j edenfalls mit einem 
definitiven Nein die Frage beantwortet haben ,  ob sich in Erken kambr.­
silurische Schichten finden . 

Schliesslich würde man sich auch denken können, dass die von 
Verwerfungen begrenzte Upsalaebene unter ihren mächtigen Thonen kambr.­
silurische Schichten verberge. Um dies zu erforschen habe ich bei Flott­
sund und im Kirchspiel Häggeby das Upsala-As untersucht, habe aber 
keine kambr.-silurischen Geschiebe gefunden. 

I n  d e m  G l a c i a l t h o n . 

Der Glacialthon ist die Hauptlagerstätte der kambrisch-silurischen 
Geschiebe des nordbaltischen Gebiets . 

Da nun dieser Thon von den g·eschiebeführenden Ablagerungen 
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zugleich derjenige ist, der in allen Richtungen die grösste Ausdehnung 
hat, geben seine Grenzen auch die Grenzen der Geschiebe an. 

Hierbei ist jedoch zu bemerken,  dass je  mehr man sich von dem 
nordbaltischen Kluftort entfernt, j e  seltener werden natürlich die Geschiebe .  

Schon in Thongruben, die so peripherisch liegen wie diejenigen 
bei S undbyberg, NV. von Stockholm, bei Ekolsund, 1 7  Km. 0. von En­
köping, und bei Sala lohnt es allerdings der Mühe zu sammeln . 

A .  G. HöGBOM 1 giebt von Sundbyberg 5 °/ o Ostseekalk und 2 5  ° / ,} 
Orthocerenkalk an. Derselbe Verfasser giebt für die Upsalagegend 20-40 °/ o 
Kalksteine und mehr an, bei Po lacksbacken z. B. 40 ° I o . 

In den Küstengebieten ist es schwieriger, die Geschiebe zu zählen,  
weil  die Kalksteine dort gleich aufgehoben werden . Der Prozentsatz aber 
dürfte da durchgehends höher sein, d .  h. wenigstens in den geschiebereiche­
ren Gegenden . 

Die obenerwähnten Steinhaufen in den Ackern und die Kalkdepots 
in Roslagen stammen zum aller grössten Teil aus dem angebauten Gla­
cialthon. 

Das obenerwähnte dürfte nur von demjenigen Glacialthon gelten , 
der während der Zeit abgesetzt worden ist, zu welcher der Rand des Eises vor 
der j etzigen Roslagsküste stand, denn erst hier dürfte sich eine Moräne 
finden , die denselben Prozentsatz von Kalksteinen wie der Glacialthon 
aufzuweisen hat. 

Es giebt aber, und zwar in Gegenden, wo Kalkgeschiebe sonst 
nicht selten sind, auch Glacialthon, in welchem man fast gar keine Kalk­
steine findet. 

So habe ich z .  B. in der sonst so reichen Upsalagegend zwischen 
Bergsbrunna und Flottsund einmal einen ganzen Tag nach Kalksteine 
gesucht, ohne mehr als 7 kleine Stücke davon zu finden. Hierbei besuchte 
ich auch eine 2 , 5  Har grosse ThongTube in Glacialthon.  

Bei den umfassenden Grabungen im Glacialthon, die während der 
Grundlegungsarbeit für die Artilleriekaserne hier bei Upsala ausgeführt 
wurden, fand man nur ein paar kleine Silurkalksteine. 

Bei Skärplinge in der Gemeinde Löfsta, also nur etwa 16 Km. von 
der Küste, ist eine grosse Thongrube in Glacialthon, in welcher man kein 
einziges Silurgeschiebe g·efunden hat. 

Glacialthon von dieser Beschaffenheit, der also nur Geschiebe aus 
Grundgebirge enthält, muss während einer Zeit gebildet worden sein ,  
wo  der Eisrand noch über dem upländischen Grundgebirge stand, und 
zwar noch ehe er s ich nach der kalkreichen Moräne vor der Küste zurück­
gezogen hatte . 

Die wenigen Kalksteine, die mitunter auch an solchen Orten ge­
funden werden , kann man sich als aus den aller obersten jüngsten Schichten 
des Glacialthons stammend erklären.  

1 Studier öfver de  glaciala aflagringarne i Upland .  Geol. Fören. Förh. Bd.  14 , 

Heft. 4· 1 892 Seite 286. 
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Auch auf Äland stammen die meisten Silurkalksteine aus dem 
Glacialthon, der j edoch hier, wie meistens auch in Schweden, als jüngerer 
»Äkerlera » aufgenommen worden ist. 

Die Kalksteine im Eismeerthon haben oft bedeutende Dimensio­
nen. So sind z. B .  in der Gegend von Upsala Kalkstücke von Meter­
grösse keine Seltenheiten. 

Bei Torrön in Börstil und bei der Ziegele i  N.  von Granbo in dem­
selben Kirchspiel hat man Blöcke angetroffen, die zersprengt ein ganzes 
Fuder ausgemacht haben. 

Auf Iggön NO. von Gefle hat Dr K. ARNELL einen Block aus 
Limbatakalk gefunden, der 4,6o M. lang und z,5o M. breit war. Ausser 
diesem Block fand ich auf der ganzen Insel nur 3 kleine Kalkstücke. 

Die Ziffern für den Kalkgehalt oder richtiger für den Karbonatgehalt 
des Glacialthons habe ich nach Prof. A. G.  HöGBOMS oben citierter Arbeit 
auf der beigefügten Karte ausgesetzt. 

vVie aus dieser Karte ersichtlich ist, ist der Karbonatgehalt am 
grössten längs einer Strecke vom Meerbusen bei Gefle gegen Süden an 
Upsala vorbei, wie auch unter den Schären in dem aller östlichsten Tei l  
von Upland. 

Wenn die Analysen auch zahlreicher wären, und in solcher vVeise 
vertei lt, dass man Kurven für den Karbonatgehalt hätte einlegen können, 
so w äre jedoch der grösste Karbonatgehalt nicht mit den reichsten Geschiebe­
gebieten zusammengefallen. 

Dieses hängt davon ab , dass für den Glacialthon auch die V er­
setzungsmittel verschieden gewesen sind, indem d ie Geschiebe mitteist 
schwimmender Eisberge versetzt worden sind, der Kalkschlamm dagegen 
im vV asser suspendiert. 

I n  S t r a n d g e r ö l l e . 

r .  Einer der besten Orte für das Sammeln silurischer Kalksteine 
in ganz Upland ist ohne Zweifel ein auf der Karte 1 als >> Mosand >> be­
zeichneter, kleiner Flecken, N. von Mälby auf Söderön, welchen mir 
Prof. A. G. HöGB0:\1, der das Gebiet rekognosziert hat, gütigst angewie­
sen hat. Hier habe ich in ein paar Tagen mehr Ostseekalkfossilien ge­
sammelt als sonst in mehreren vVochen. 

Ich habe hier folg·ende Schichten vertreten gefunden : 
Ostseekalk in mehreren Varietäten,  unter welchen em 

paar sehr fossilreich, 
Macrouruskalk 
Clzasmopskalk 
Orthocerenkalk 

Centauruskalk 

1 Section Svartklubben S .  G. U.  Ser. Aa.  N;r 9 7 ·  
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Platyuruskalk 
Asaphuskalk 
Limbatakalk 
Planilimbatakalk 
Olenellussandstein, 

3 5 

teils bituminösen teils den unten erwähnten bläulichen Kalksandstein . 
Schliesslich habe ich hier auch einen geschrammten schwarzen 

Kalkstei n  gefunden , der bis jetzt in diesen Gegenden der einzige Fund 
eines Gesteins aus dem jemtländischen Silurgebiet ist. 

Der Fundort besteht aus einer Griessgrube in glacialem Strandge­
rölle . Das Gerölle ist deutlich g·eschichtet, aber wenig sortiert, so dass me­
tergrosse Blöcke (aus Limbatakalk) mit kleineren Steinen von allen Grös­
sen vermischt sind. 

Alle Kalksteine sind gut abgeschliffen und geschrammt. 
Zwei Geröllezählungen ergaben : 

I .  Ostseekalk 3 St. I 5 ° I o 
Orthocerenkalk 9 St. 4I 0/o 
Grundgebirge 1 0  St. 45  ° / o ---------------------

22 I O I  

2 .  Silurische Kalksteine 7 0  St. 63 ° / o 
Grundgebirge 4I St. 37 °/ o 

__ __:::..:._ __ 
I I I  I OO 

vVegen der Frequenz der Silurg·eschiebe würde man erwarten, dass 
Silurschichten hier ganz in  der Nähe anstehend seien , wenn teils der Ge­
birgsgrund nicht zu gut gekannt wäre, teils die Mischung der Silurge­
schiebe selbst nicht viel zu bunt wäre, denn eine g·anze Schichtenserie kann 
nicht gern an einem kleinen verdeckten Flecken anstehend sein . 

2 .  Fast ganz Limön im Meerbusen von Gefle ist von Strandge­
rölle bedeckt. 

In dem jetzt zum grössten Teil vergrabenen »Lotsbacken >> sah ich 
ei n vielleicht bis zu 8 M. hohes Profil . 

Zuoberst lag ein grobes Gerölle, hauptsächlich aus Limbatakalk 
bestehend. Darunter kann ein scharf markiertes Band aus mehr als kopf­
grossen Blöcken aus Grundgebirge und algonkischem Sandstein und 
schliesslich, zuunterst und den grössten Teil des Profils ausmachend, ein 
feineres, ·wohl abgerolltes Gerölle meistens aus Limbatakalk, der, wie oben 
erwähnt, hier ansteht. In diesem untersten Gerölle kamen 111ytilus, Tel­
lina, Litorina, Limncea und Neritina vor. 

3· vVie schon erwähnt, besteht das As-g·erölle auf Ramslang·an 
aus Grundgebirge mit dem einen und dem anderen Stein aus Lim­
batakalk. 

Oberhalb dieses As-gerölles liegt aber in einer Griessgrube ein 
Strandgerölle mit Telli1Za, und d ieses ist an Limbatakalk besonders reich. 
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Mehrere Schichten bestanden sogar fast ausschliesslich aus diesem Ge­
stein ,  so dass es schwer ist, sich etwas anderes vorzustellen , als dass V. 
von Ramslangan auf dem Seegrunde ein kleines Gebiet aus fest anstehen­
dem Limbatakalk liege. 

Auch auf der Ostseite des V. von Ramslangan liegenden Insel­
chens Fanton ist der Limbatakalk an dem Ufer sehr reichlich vertreten, 
und dass das Gebiet vielleicht mehr als den Limbatakalk umfasst, wird 
dadurch angedeutet, dass auf Fanton Obolussandstein, in oft metergrossen 
Blöcken ,  früher so häufig war, dass ich I 893 ein par Ton davon mitneh­
men konnte. 

4·  Bei Skarpvret, in der Gemeinde Elfkarleby, o, 5 Km. N. vom 
Dorfe, ist eine Griessgrube in Strandgerölle mit Mytzlus, das fast eben so 
reich an Limbatakalk ist, wie das auf Limön. Folgende Gesteine wurden 
hier beobachtet : 

Ostseekalk, 2 kleine Stücke 
Grauer Kalk, I 
Platyuruskalk, I grosses Stück 
Limbatakalk, häufig 
Bituminöser Olenellussandstein, häufig 
Algonkischer Sandste in .  

Folgerungen. 

Auf Grund des oben beschriebenen Vorkommens der nordbalti­
schen kambrisch-silurischen Gesteine in Geschiebe dürfte ich über ihr 
Vorkommen in fester Kluft folgenden Schluss ziehen. 

Obgleich die Glacialschrammen, im grossen und ganzen in dem in 
Rede stehenden Gebiet nördlich sind, und die Moränen von Gefle bis über 
Aland kalkhaltig sind, halte ich es nicht für wahrscheinlich, dass die kam­
brisch-silurischen Schichten in fester Kluft eine zusammenhängende Ver­
breitung von entsprechender Grösse haben. 

Anstatt dessen halte ich dafür, dass sie in mehrere kleinere Ge­
biete verteilt sind, zu jedem von welchen sich ein reicheres Vorkommnis 
von Geschieben anschliesst. 

Diese Gebiete sind, nach meiner Ansicht, folgendermassen verteilt. 
Dass sich das Vorkommen der kambrisch-silurischen Schichten im 

Meerbusen von Gefle nicht besonders weit ausserhalb Eggegrunds und der 
untermeerischen Fortsetzung des Upsala-Äs '  streckt, halte ich für wahr­
scheinlich, denn gegen Osten fangen alle Quartärlager an, verhältnismäs­
sig arrri an kambr.-silurischen Geschieben zu werden. 

Innerhalb dieses Gebietes finden sich hauptsächlich ältere Schich­
ten, Olenellussandstein - Limbatakalk. 

Ein anderes, weit grösseres Gebiet, vorzugsweise die jüngeren 
Schichten, Limbatakalk-Ostseekalk umfassend, dehnt sich zwischen einer­
seits dem südlichsten Teil von Gräsö, Singö und dem Väddöland und ander-
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seits Aland aus. Mit diesem Vorkommen ist die grosse Geschiebemenge 
des Glacialthons zusammenzustellen, welche das obenerwähnte Gebiet 
zwischen Öregrund und Norrtelje kennzeichnet. 

Von diesem Vorkommen streckt sich vielleicht ein Zweig nördlich 
von Aland. Zwar sin d  die Moränen auf Aland kalkhaltig und die Schram­
men nördlich, aber deshalb braucht sich dieser Zweig nicht besonders 
weit gegen Osten zu strecken .  

Ausserdem dürfte vielleicht in dem Öregrundsgrepen ein kleines 
Gebiet von Ostseekalk liegen, welches das Börsti ls-As mit diesem Gestein 
versehen hat, und schliesslich bin ich der Ansicht, dass sich im Singöfjärd 
ein isoliertes Vorkommnis von Limbatakalk und noch älteren Schichten 
findet. Auch im Lumparfjärden auf Aland, dürfte man wie schon G. 
DE GEER hervorgehoben , ein isoliertes Gebiet zu suchen haben. 

Da beso�ders das tiefe Alandshaf als ein Kesselbruch erkannt 
worden ist, könnte man sich, und zwar mit . einem gewissen Recht, vor­
stellen, dass die kambrisch-silurischen Schichten auf dieses beschränkt 
seien ,  und ich halte es auch nicht für unmögli ch, dass sich di ese 
Schichten hier über die nördliche Schwelle dieses Beckens hinaus nicht 
ausdehnen. 

Anderseits aber spielen Verwerfungen eine so grosse Rolle in der 
Landskulptur auch des nördlichen Uplands, so dass man schon deswegen 
berechtigt ist, a priori eben nach Silurvorkamnissen zu suchen. 

Olenellussandstein. 

Die Gesteine.  

B i t u m i n ö s e r  S a n d s t e i n . 

Dieser ist in seiner gewöhnlichen Ausbildung ein feinkörniger Sand­
stein mit einem Bindemittel aus krystallinischem Kalkspat. An sich hat 
das Gestein keine Farbe. Die Gerölle sind auswendig immer 'veiss oder 
lichtgrau, aber wenn man ein Gerölle spaltet, bemerkt man einen ange­
nehmen bituminösen Geruch, und dass das Gestein im Inneren von im­
prägniertem Bitmnen braun gefärbt ist. 

Dieses Bitumen verdeckt auch an den Schichtflächen manchmal 
die Fossilien zu dem Grade, dass man z. B .  eine kleine Lingulella und 
einen Ostracoclen nicht unterscheiden kann . Es lässt sich aber mit Ben­
zol und dergleichen auswaschen, wobei das Gestein weiss wird, und auch 
kleine, sehr vereinzelte Glauconitkörnchen zum Vorschein kommen. 

Bisweilen ist das Gestein mehr quarzitisch. 
Auf den Schichtflächen liegen, oft sehr zahlreich, kleine Glimmer­

blättchen, welche auch an sich hell sind. 
Sehr häufig sind auch kleinere oder grössere , eingeschlossene Ge­

rölle aus deutlich geschichtetem, graugrünem, p lastischem Thon. Diese 
Thongerölle sind mitunter an gewissen Schichtflächen besonders zahlreich . 
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Einmal enthielt em derartiges Gerölle zahlreiche kleine , schön ausgebildete 
Krystalle aus Zinkblende. 

Einig·e Male habe ich auch Bleiglanz im Sandstein eingesprengt 
gefunden. Knollen und ganze Schichten aus Schwefelkies sind nicht sel­
ten und enthalten bisweilen sogar Fossilien. 

Von diesem Haupttypus kommen zahlreiche Abänderung·en vor, 
die aber alle in Kontakt mit einander gefunden worden sind. 

Bisweilen ist ein Teil eines Geschiebes schwach bläulich und nicht 
bituminös, wobei die grossen, sanderfüllten Kalkspatindividuen der immer 
grob krystallinisc h en Grundmasse hervorschimmern. 

Nicht selten hat der Bitumengehalt eine solche Verbreitung im 
Gestein , dass braunes und bläuliches Gestein waschschwammähnlich mit 
einander verwoben ist, und der Eindruck, den man davon hat, wird da­
durch erhöht, dass die hellen Partien gegen die V crwitterung widerstands­
kräftiger sind als die braunen. Oft kommen auch helle Flecken im brau­
nen Gestein vor. 

Diskordansen sind in den Ceschieben sehr häufig, und es sin d 
dann immer Schichten aus einem gröberen Sandstein, die von dem oben 
beschriebenen feinkörnigen abgeschnitten werden. 

Diese gröberen Sandsteine sind meistens auch bituminös und ent­
halten dann auch keine Fossilien . Das fossilreiche Geschiebe Biludden 
N:r 7 ist ein solcher grobkörniger Sandstein , der aber ausnahmsweise ni cht 
bituminös ist. 

Wenn diese gröberen Sandsteine nicht bituminös sind, sieht man, 
dass sie mitunter an Feldspatkörnern sehr reich sind. 

Schliesslich kommt Phosphoritkonglomerat vor, und dieses ist sel­
ten bituminös, kann es aber sein und zwar in einem Grade, dass es an 
frischer Fläche klebrig ist. 

Die Grundmasse besteht hier aus weissem klarem Kalkspat in 
grossen, spiegelnden Individuen. In dieser liegen erstens ziemlich gTosse 
Sandkörner aus Quarz mit einer eigentümlichen, wie gebeizten Patina, 
zweitens, obgleich ziemlich untergeordnet, normale Gerölle aus Quarz, Feld­
spatarten und Grundgebirgsgesteinen. Einige Male habe ich auch kleine 
Rollsteine aus rotem, algonkischem Sandstein und sogar aus einem post­
arch;eischen Eruptivgestein wahrgenommen. Auch ein Granatkörnchen 
ist einmal gefunden worden, also Detritus von den in der Gegend (Meer­
busen von Gefle) vorkommenden, älteren Gesteinen. 

Drittens und schliesslich kommen grosse Massen von Phosphorit­
knollen vor. 

Ohne in der so brennenden Phosphoritfrage einen Standpunkt 
einzunehmen, kann ich nicht unterlassen, diese Phosphoritknollen etwas 
näher zu besprechen 1 •  

Die äussere Form dieser Knollen ist meistens die eines Gerölles, 

1 Dieses Gestein würde übrigen s  verdienen,  zum Gegenstand einer besonderen Un ·  
tersuchung gemacht zu  werden .  
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platt oder mehr kugelig. Sehr oft aber zeigen sie eingesenkte Grübchen, 
die nicht durch Abrollung haben entstehen können, und mitunter haben 
sie eine Form, die ein Gerölle durchaus nicht haben kann. 

Die Knollen bestehen teils aus meistens l ichtbraunem, dichtem, 
erdigem Phosphorit, teils aus Phosphoritsandstein. D ie  Sandkörner sind, 
wie schon öfters hervorgehoben worden ist 1 , stets kleiner als diej enigen 
des Gesteins, worin die Knollen liegen .  Sie kommen nicht gleichförmig 
in den Knollen vor, sondern sind sehr Hngleichmässig, etwa wolkenartig, 
verteilt. Oft sieht man in einem Knollen, der sonst aus Phosphoritsand­
stein besteht, undeutlich begrenzte Partien aus dichtem Phosphorit. Es 
giebt zahllose Übergänge zwischen Knollen aus dichtem Phosphorit, 
Knollen aus Phosphorit mit Sandkörnern und Knollen aus wahrem Phos­
phoritsandstein . 

Meistens enthalten die Knollen auch zahlreiche, erdige Glauconit­
körner, die sich in der Grundmasse des Gesteins nicht vorfinden. 

Schliesslich habe ich einige Knollen wahrgenommen, die von ei­
nem gewissen teoretischen Interesse sind. Es sind oolitartige Knollen aus 
Pbosphoritsandstein . Diese bestehen aus Sandkörnern von der g·ewöhn­
l ichen Grösse, und j edes von diesen ist in einem Schälchen von Phospho­
rit eingehüllt. Diese Oolitkörner sind dann mehr oder weniger vollständig 
durch denselben gewöhnlichen Phosphorit verkittet. 

In der Grundmasse des Gesteins habe ich nur in den zwei unten 
erwähnten Ausnahmsfällen Fossilien beobachtet, dagegen kommen sie 
nicht selten in den Knollen vor, sind aber meistens so fragmentarisch, 
dass sie keine nähere Bestimmung erlauben. 

Ich erwähne hier zwölf auf Biludden teils von G. v .  SCHMALENSEE 
teils von mir gesammelte Geschiebe aus diesem Phosphoritkonglomerat, 
dessen Knollen Fossilien enthalten. Diese Geschiebe sind nicht in der 
Tabelle Seite 57 mitgenommen worden . 

.\f :o I .  Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt zwei Knollen aus dichtem Phosphorit mit unregel­

mässig verteilten Sandkörnern und Glauconit. In beiden Knol­
len kamen Bruchstücke von phosphatschaligen Brachiopoden vor. 

N : o  2. Helles Phosphoritkonglomerat, teilweise bituminös .  
In der Grundmasse fand sich eine Ling ula, welche Ling-ula 

bottnica n. sp. sein kann. In einem bituminösen Knollen aus Phos­
phoritsandstein mit Glauconit kamen Ling-ulaähnliche Bruchstücke 
vor, und in einem anderen nicht bituminösen Knollen aus dichtem 
Phosphorit mit Sand und Glauconit waren Spongienspicula sehr 
zahlreich. 

N :o 3 · Helles Phosphoritkonglomerat. 
In mehreren Knollen aus graubraunem Phosphoritsandstein 

mit Glauconit kamen phosphatschalige Brachiopoden und Spicula vor. 
1 .icm. GuNNAR ANDERssoN. Über cambrische und silurische, phosphoritführende 

Gesteine aus Schweden.  Bul l .  of the Geol .  Inst i t .  of Upsala. Vol .  II .  Part .  2.  N:o 4 ·  1 895·  
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N :o  4· Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt Knollen aus Phosphoritsandstein mit Acrotreta ? 

N :o 5 .  Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt sowohl einen Knollen aus oolitartigem Phosphorit­

sandstein mit Glauconit und Fragmenten von Lingu!a ? als einen 
Knollen aus dichtem Phosphorit mit spärlichen Sandkörnern, Glau­
conit und Fragmenten von Ling u!a ?  

N : o  6. Dunkler Sandstein mit Phosphoritknollen. I n  der Grundmasse 
eine sehr grosse Lingu!a ? 

Enthielt sowohl einen Knollen mit Sandkörnern, Glauconit und 
phosphatschaligen Brachiopoden, als auch einen Knollen mit dem­
selben Aussehen, aber mit Acrotreta sp. 

N : o  7· Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt zwei Knollen aus sandführendem Phosphorit mit 

Glauconit und Lingu!a bottnica ? 
N :o 8. Helles Phosphoritkonglomerat. 

Enthielt einen Knollen aus oolitartigem Phosphoritsandstein 
mit Glauconit und Fragmenten von phosphatschaligen Brachiopo­
den, einen zweiten Knollen aus dichtem Phosphorit mit Spicula, 
einen dritten aus dichtem Phosphorit mit Lingu!aähnlichen Brachio­
poden und schliesslich mehrere Knollen aus Phosphoritsandstein 
vom gewöhnlichem Aussehen mit Lingu!aähnlichen Brachiopoden. 

N:o g.  Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt erstens einen Knollen aus dichtem Phosphorit mit 

wenigen Sandkörnern, drei Exemplare von Acrotreta sp. und 
mehrere Spicula, zweitens einen Knollen aus dem gewöhnlichen 
Phosphoritsandstein mit Acrotreta sp. und schliesslich zwei Knol­
len aus Phosphoritsandstein mit Bruchstücken von phosphatscha­
ligen Brachiopoden. 

N : o  r o. Helles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Lingu!a­

ähnlichen Brachiopoden. 
N:o 1 1 .  Helles Phosphoritkonglomerat. 

Enthielt mehrere Knollen aus Phosphoritsandstein mit Glau­
conit und Acrotreta sp. 

N:o  1 2 .  Dunkles Phosphoritkonglomerat. 
Enthielt zwei Knollen aus Phosphoritsandstein mit Glauconit 

und phosphatschaligen Brachiopoden. 

\i\Tie ersichtlich ist, wird eine sichere Altersbestimmung durch diese 
Fossilien nicht möglich. Da es aber nur zwei Lager sind, zwischen wel­
chen man zu wählen hat, dem Olenellus- und dem Oboluslager, so halte 
ich dafür, dass das Gestein eher zu dem Olenellussandstein zu rechnen ist. 

Dass das Gestein, wie schon nachgewiesen ist, in Kontakt mit 
sicherem Olenellussandstein vorkommt, braucht nicht entscheidend zu sem, 



STUDIEN ÜBER D .� S  K O R D B A L T I S C H E  SILURGEBIET.  4 I 
------------� . 

da es sehr mög·lich ist, dass wenigstens im Meerbusen von Gefle die Obo­
lusschichten, wenn sie wirklich vorhanden sind, direkt auf dem Ole­
nellussandstein liegen und also in Geschieben in Kontakt mit diesem Ge­
stein angetroffen werden können. 

Die zwei Fossilien, die wirklich in der Grundmasse gefunden vvor­
den sind, und ebenfalls der Umstand, dass Obolus Apollinis nicht gefun­
den worden ist , sprechen zu Gunsten des Olenellussandsteins. 

Die Fauna der Knollen deutet noch ein wenig mehr auf das Ole­
nelluslager, aber wenn sie auch nicht Rollsteine sind, so lässt sich j edoch 
immer die Mög-lichkeit denken, dass sie, wenigstens zum Teil, aus einem 
älteren, ebenfalls phosphoritknollenführenden Lager stammen, und des­
halb sagt auch diese Fauna n ichts Bestimmtes über das Alter der 
Grundmasse. 

Vorkommen . Der Hauptfundort i st auf Biludden, aber auch auf 
L imön sind die Blöcke sehr häufig. Das Phosphoritkonglomerat ist an 
anderen Stellen selten, kommt aber noch auf den benachbarten Schären, 
z. B. Eggegrund, vor. 

Der fossilführende, feinkörnige bituminöse Sandstein kommt über­
all vor, wo überhaupt nordbaltische kambrisch-silurische Geschiebe ange­
troffen werden. So z. B. habe ich das Gestein im Glacialthon bei Upsala 
und Ekolsund gefunden. 

Auch dürfte es dieses Gestein sein, welches bei \Vattholma an­
stehend gefunden worden ist. 

Im Museum der Geologischen Landesuntersuchung findet si ch 
seit 1 902 ein Block, worin dieser Sandstein in Kontakt mit einem 
Granit vorkommt. Er ist bei Bergiilund vor Stockholm gefunden 
und von Prof. V. B. WITTROCK dem obenerwähnten Museum über­
liefert worden. 

G l a  u c o n i  t h a l  t i g e r  S an d s t e i n . 

Unter die obige gemeinsame Rubrik habe i ch drei Gesteinsvarie­
täten vereinigt. 

Die erste Varietät umfasst nur das Geschiebe Eggegrund N:o 3· 
Dieses Gestein ist ein loser Kalksandstein mit erdigem Glauconit. Grund­
masse aus grossen Kalkspathindividuen, Farbe moosgrün mit helleren 
Flecken . Knollen aus Phosphoritsandstein und normale Gerölle aus kla­
rem Quarz kommen vereinzelt vor. Das Geschiebe ist an V ersteinernagen 
sehr reich und wurde 1 892 auf EggegTund angetroffen. 

Zur zweiten Varietät gehören die beiden Geschiebe, die N. von 
Lumparn in Jomala auf 

A
land gefunden worden sind. Diese bestehen 

aus einem weissen ,  gut geschichteten ,  fast schieferigen Sandstein aus kla­
ren Quarzkörnern, ist nicht kalkhaltig, enthält aber an gewissen Schicht­
flächen Glauconit. 

Bull. of Geol. I90J. 4 
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Dieses Gestein ist petrographisch mit dem Typus a MOBERGS 1 
identisch, · die Fauna aber ist eine Andere. 

Die dritte Varietät ist die häufigste, und ist um Alandshaf herum 
gefunden worden . Dieses Gestein ist ein moosgrüner, harter Sandstein 
mit sehr viel Glauconit und kalkhaltigem BindemitteL Fossilfragmente 
sind überaus häufig, nur selten aber findet man etwas bestimmbares, was 
die Ursache i st, dass nur 7 solche Geschiebe in der Tabelle Seite 5 7  
verzeichnet \VOrden sind. 

R o s t i g e r  S a n d s t e i n .  
Ein wenig charakteristischer, kalkfreier, feinkörniger, deutlich ge­

schichteter Sandstein, in welchem die Fossilien oft massenhaft an gewissen 
Schichtflächen angehäuft sind. Kommt meistens auf A land vor. 

G r a u e r, q u a r z i t i s c h e r  S a n d s t e i n . 
Auch dieses Gestein ist hauptsächlich auf A land beschränkt. Die 

Schichtung ist wenig· oder g·ar nicht hervortretend, und das Gestein hat 
wenig charakteristisches an sich, so dass die Geschiebe wegen ihrer petro­
graphischen Beschaffenheit gar nicht zusammenzugehören brauchen. 

B u n t e r  K a l k s a n d st e i n . 

In einer Grundmasse aus Kalkspat in grossen spiegelnden Indi­
viduen mit gebogenen Spaltflächen liegen scharfeckige kleine Quarzkör­
ner, die an den Kanten ein sehr angefressenes Aussehen haben. Eine 
von Cand. 0. TENO\V ausgeführte Untersuchung des Gesteins hat gezeigt, 
dass es nicht dolomitisch ist, was man dem Ausseren nach hätte glau­
ben können. 

Ein kleiner, unregelmässig begrenzter Flecken aus Phosphoritsand­
stein kam in dem einzigen fossilführenden Geschiebe vor. 

Es sind von G. v. SCIL\!ALENSEE auf Aland mehrere Geschiebe 
angetroffen worden, von welchen aber nur eines Fossilien enthielt. 

B l ä u l i c h e r  K a l k s a n d s t e i n . 

Dieses Gestein ist sehr ch arakteristisch und besteht aus emem 
schieferigen, hell blaugrauen, feinkörnigen Kalksandstein. In einer Grund­
masse aus klarem Kalkspat in grossen spiegelnden Individuen liegen kleine 
scharfeckige Sandkörner. Hier und da l iegen ganz kleine Glauconitkörn­
chen. In einem von G. von SCHi\!ALENSJ':E auf Limön gefundenen Ge-

1 O m  en nyupptäckt fauna i block af  kam brisk sandste n ,  i n samlade af N. 0. HoLST. 
Geol .  Fören.  Förh. Bd 1 4 . Sei te  1 04 .  1 892, und S. G. U. Ser. C. N:o  1 25 
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schiebe sind die Glauconitkörner ausnahmsweise so zahlreich, dass das 
Gestein eine moosgrüne Farbe bekommt. 

Kommt um das 
Ä

landshaf herum vor, enthält aber selten V er­
steinerungen . Nur zwei Geschiebe sind auf resp . Biludden und Limön 
gefunden worden. 

Die Fauna. 

T r i l o b i t e n . 
Olenelltts sp. 

PI.  I. Fig.  1 - 1 5 .  

Obgleich sowohl von Herrn G. C . v. SCHMALENSEE als von mir 
1m ganzen etwa 4 vVochen ausschliesslich dazu verwendet worden sind, 
em genügendes Marterial der vorlieg·enden Olmellus-art zusammenzubrin­
gen und dies übrigens auf einem Fundort wie Biludden , wo teils das Ge­
stein in grossen Massen vorkommt und teils dieses Gestein an org·ani­
schen Resten verhältnissmässig· reich i st, und zwar eben an 0/enellus-frag­
menten, ist es jedoch nicht g·elung·en, so viel Material zu erhalten, dass 
die Art hat bestimmt werden können. 

Da also das · Material keine Beschreibung erlaubt, und die Frag­
mente ausserdem von mehr als einer Art herrühren können, so beschränke 
ich mich auf einige Bemerkungen über die mitgeteilten Figuren . 

Fig. I .  Schalloses Fragment der Glabella. Zeigt den vorn ver­
wischten Rand\vulst und ein Stück des ersten Seitenlobus. 

Fig. 2. Die Schale teilweise erhalten. vVahrscheinlich die Spitze 
einer verl ängerten Pleura, etwa mit der dritten Pleura bei J)!Jesonacis Va­
montana HALL 1 zu vergleichen. 

Fig. 3 und 4· Rhachisteile mit Tuberkeln. Die Schale erhalten. 
Fig. 5 .  vVang·enhorn. Die Schale teilweise erhalten. 
Fig·. 6.  Schalenskulptur von gewöhnlichem Aussehen. 
Fig. 7· Die Schale teilweise erhalten. Entweder Randwulst und 

vVangenhorn oder auch eine verlängerte Pleura etwa wie be i Olenellus 
Gilberti, lVIEEK. 

Fig. 8 . Frontallobus der Gl abella. Zeigt den vorn verwischten 
Randwulst und ein Stück der ersten Seitenfurche. Die Schale erhalten. 

Fig. 9·  Untere Seite eines vVang·enhornes oder einer wie bei Ole­
nellus Gilberti MEEK verlängerten Pleura. 

Fig·. 1 0- I 2. Pleuraspitzen. Die Schale erhalten. 
Fig. I 3 · Abdruck von innen der erhaltenen Schale . l'alpebral­

lobus und drei Seitenfurchen. 
Fig. I 4 und I 5 .  Telson oder R ückenstachel, I 4 von der rechten 

Seite, I 5 von oben. Schale erhalten. 
Vorkommm. Olenellusfragmente sind im bituminösen Sandstein 

1 CH. D. W ALCOTT : The Fauna of the lower Cambrian or Olenellus Zone. U.  S. 
Geol. Surv. Report I o: 1 .  
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auf Biludden, Limön, Bönan und Eggegrund , alle diese Orte im Meerbusen 
von Gefte, angetroffen worden, weiter bei Hjelmunge in Hallnäs, und von G. 
C. v. SCIIMALENSF:E bei Söderby in der Gemeinde Börstil , weiter in dem glau­
conithaltigen, konglomeratartigen Sandstein auf Eggegrund und schliess­
lich von G. C. v. SCI-IMALEKSEE in grauem, quarzitischem Sandstein bei 
Rosenbergs in Finström auf 

A
land. 

Faradoxides ? sp. 
PI .  I. Fig.  1 6. 

Die Umstände, die dafür sprechen, das zweifelhafte Fragment zu 
Faradoxides zu rechnen, sind, dass die Glabella von einer Furche begrenzt 
ist, dass der erste Seitenlobus nicht umgebogen ist, und dass der Palpe­
braUobus nicht mit der Glabella zusammenläuft. 

Die 
Ä
hnlichkeit des Fragments mit dem entsprechenden Teil ei­

nes Faradoxides ist auffallend. 
Vorlwmmen. Zusammen mit einem ebenfalls fragmentarischen El­

lipsoceplzalus im bläulichen Kalksandstein N. von Söderby, Jomala, 
A

land. 
Das interessante Geschiebe ist von Herrn G. C . v. SCHMALENSEE 1 886 
angetroffen worden und gehört der Geologischen Landesuntersuchung 
Schwedens. 

Arionellus balticus n .  sp. 
P I . I. Fig.  q-2 1 . 

Sämtliche Exemplare sind Steinkerne. 
Die Glabella ist ganz schmal, cylindrisch und hat beinahe recht­

eckigen Umkreis. Seitenfurchen fehlen. Nackenring hinten kräftig erwei­
tert, ohne Stachel. Eigentliche Dorsalfurchen fehlen, aber die Glabella 
ist scharf abgesetzt. Die festen Wangen ziemlich eben. Die Palpebrat­
loben sind !dein. 

Das gewölbte Feld vor der Glabella ist sehr breit, bedeutend 
breiter als bei A. prima:vus BR. und durch eine Furche von der Glabella 
getrennt. 

Vorkommen. In dem bituminösen Sandstein auf Biludden ,  Limön 
und Skälstenarne. 

Ellipsocep!talus Iatus n .  sp. 
PI .  I. Fig.  2 2 ,  24.  

Sämtliche Exemplare sind ohne Schale, die kleinere sind von ei­
nem gelben Häutchen überzogen. An Grösse sehr wechselnd. Die grös­
sten Exemplare haben eine Länge von resp. 27 mm. , die kleineren 8 mm. 

Die Art ist breiter und kürzer als Ellipsocephalus Nordenslciöldi LNS 1 •  

1 LrNt\ARSSor-;s Original zu Fig. 2,  Taf. IV, Ellipsocephalus N01·denskiöldi Lr-;s 
scheint mir e in Arionellus primCIJVtts BR. zu sein. Vergl. De undre Paradoxideslagren Yid 
Andrarum. S .  G. U. Ser. C.  N :o  5 4 . Stockholm 1 882. 



Die Glabella nach vorn nur wenig an Breite abnehmend, vorn ge­
rundet. Seitenfurchen fehlen, Nackenfurche schwach, Nackenring nicht 
auf der Mitte erweitert. Eigentliche Dorsalfurchen fehlen, aber die Gla­
bella ist scharf abgesetzt. PalpebraUoben halb so lang wie die Glabella. 

Vorkommen. Alle 46 Exemplare kommen in einem von G. C. v. 
S CHMALENSEE beim Dorfe 

Ö
fverby in der Gemeinde Jomala auf 

A
land 

eingesammelten Geschiebe aus buntem Sandstein vor. Gehört der Geologi­
schen Landesuntersuchung Schwedens. 

Ellipsoceplzalus sp. 
PI.  I. Fig. 23.  

Als Ellipsoceplzalus sp. habe ich einige Exemplare bezeichnet, die 
zu schlecht erhalten sind, um eine nähere Bestimmung zu erlauben ; sie 
brauchen aber deshalb nicht zu der selben Art zu gehören. 

Im bläulichen Kalksandstein, Geschiebe : Limön N:o 6, von G. C. 
v. SCHMALENSitE eingesammelt, kommen 9 Exemplare eines Ellipsoceplza­
lus vor, von welchen einige ganze Exemplare sind. Diese haben eine 
Körperform, die derjenigen kleiner Exemplare von E. polytomtts LNS 

ähnlich ist. 
In einem ebenfalls von G. C. v. SCHMALENSEE bei Fröby Ham­

marland auf 
A

land gefundenen Geschiebe aus rostigem Sandstein kom­
men ein paar sehr schlechte Exemplare vor. 

In dem obene
�
wähnten Geschiebe mit Faradoxides ? sp. kommt 

der PI.  I, Fig. 23 abgebildete Ellipsoceplzalus vor, von dem sich aber nichts 
mehr sagen lässt, als dass er wahrscheinlich mit keinem der vorher be­
schriebenen skandinavischen Arten identisch ist. 

Das Material gehört der Geologischen Landesuntersuchung 
Schwedens. 

0 s t r a c o d e n . 

'vVenn ich folgende Arten als Ostracoden anführe, thue ich dies, 
weil Entomostraceen von diesem Habitus gewöhnlich als Ostracoden auf­
gefasst werden, nicht als hätte ich mir hierüber eine auf thatsächliche 
Beobachtungen begründete Auffassung gebildet. 

Aparclzites ? Anderssoni n .  sp. 
PI.  I. Fig. 25-28. 

Die Art ist nach meinem Freund, dem Ostracodenkenner JOH. 

GUNNAR ANDERSSON benannt worden. 
Die Schale ist suboval und gleichförmig· gebaucht. Der Schloss­

rand ist gerade und etwa halb so lang wie die grösste Länge der Schale. 
Die schwarzbraune Schale ist glänzend blank, chitinartig, bricht leicht ab, 
und war so dünn und biegsam, dass die meisten Exemplare zusammen-
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g·edrückt und gerunzelt sind. Die Schale ist mit kleinen, stichähnlichen 
Pünktchen dünn besät. 

Etwas, was man als Augenflecken oder Insertionsflächen für Mu­
skeln hätte deuten können ist, nicht beobachtet worden. 

Es ist diese Art, welche ich r 893 als >>Leperditia 11 . sp. ähnlich 
Leperditia (I) dermatotdes vVALCOTT » erwähnt habe. 

Vorkommen . Die Art ist in 8 Exemplaren in dem glauconitfüh­
renden, konglomeratartigen Geschiebe N:o 3 auf Eggegrund gefunden 
worden. 

Aparcltites ? fmnicus n . sp. 
Pl. I I I .  Fig.  5 1 . 

Die Schale i st suboval , gegen die Mitte etwas aufgeblasen. Der 
Schlossrand ist gerade und eben so lang wie die Höhe der Schale. Der 
Vorderrand bildet einen stumpfen, hervorspringenden Winkel . 

Von der Schale ist nur an den Rändern etwas zu sehen übrig, 
sie scheint aber auch bei dieser Art chitinartig gewesen zu sein. Die 
Farbe ist hellbraun. 

Vorkommen .  Nur das abgebildete Stück liegt vor. Es ist von 
G. C. v .  SCHMALENSEE bei Mariehamn auf Aland im Geschiebe N:o 
::l eines grauen quarzitischen Sandsteins angetroffen worden. Es ge­
hört der Geologischen Landesuntersuchung Schwedens. 

Beyricltona gez,alensis n. sp. 
Pl. I. Fig .  29,  30, 35 ·  

Die Art ist nach der Stadt Gefle benannt und ist von den schon 
beschriebeneil Arten am meisten der Beyrichona linea MATT. ähnlich. 

Die Kontur der Schale hat die Form eines Trapez, dessen unter­
ste Ecke abgerundet ist. Etwas länger als hoch. Das Fig. 29 abgebil­
dete Exemplar, auf welchem beide Schalen vorhanden sind, sprang bei 
der Präparation aus und wurde dabei etwas beschädigt . Es dürfte etwa 
dieselbe Form gehabt haben wie das Fig. 30 abgebildete. Eine kleinere 
Verschiedenheit der Form kann übrigens auch secundär entstanden sein, 
da die Schale etwas biegsam gewesen zu sein scheint, obgleich bei wei­
tem nicht in demselben Grade wie bei Aparclzites ? Anderssoni. 

Die Schlosslinie ist gerade, ebenso lang wie die Höhe der Schale. 
Der Vorderrand bildet einen stumpfen, hervorspring·enden vVinkel, und 
hier ist die Schale am breitesten (sieh Fig. 3 5 ) . Die freien Ränder der 
Schale sind von einem schmalen schnurförmigen Limbus umsäumt. Oben 
an der Schlosslinie liegen vorn eine etwas höhere, hinten eine etwas 
niedrigere Tuberkel. Ein Augenfleck ist nicht bemerkt worden, obschon z .  
B. das Fig. 30 abgebildete Exemplar sehr gut erhalten ist. 

Die Schale ist schwarzbraun, chitinartig und mit rauher Fläche. 
Vorkommen. Im ganzen sind 7 Exemplare in 6 verschiedenen 

Geschieben in dem bituminösen Sandsteine auf Biludden in Upland ge-
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funden worden. Einige von diesen hat G. C. v. ScJ-lMALEKSEE em­
gesammelt. 

Die Gattung Beyriclwna ist bis jetzt nur 111 den Protolmus-lagern 
im nordöstlischen Amerika gefunden worden 1. 

Be)tr iclwna faba n. sp. 
PI .  III. Fig.  5 2 .  

Die Kontur der Schale ist subtriangulär, etwas länger als hoch 
und bauchig wie eine Leperditia . Die obere hintere Ecke ist vielleicht 
abgebrochen. 

Am vorderen und hinteren Ende des Schlossrandes liegt j e  eine 
Tuberkel, durch eine schwach eingesenkte Linie mit einander verbunden. 
Die vordere Tuberkel ist ein wenig vorgezogen und bildet den hervorra­
gendsten Teil der Schale. Die hintere Tuberkel liegt nicht ganz in der 
hinteren Ecke, sonelern ist ein wenig nach vorn gerückt. 

Der freie Rand der Schale ist von einem vorn faclenförmigen, hin­
ten etwas breiteren Limbus umgeben. 

Die Schale ist braun, chitinartig und glatt. 
Vorkommen .  Im bituminösen Sandstein, Limön bei Gefie, Ge­

schiebe N:o 2 .  

Beyricltona ? alta n .  sp. 
PI .  I l i .  Fig.  53 ·  

Schale subtriangulär mit der vorderen (?) Ecke abgeschnitten, et­
was höher als lang, Schlosslinie gerade. Am vorderen (?) Ende derselben 
liegt ein schräg vertikal gestellter Kamm, der sich in drei kleine Tuber­
keln auflöst. Am hinteren (?) Ende der Schlosslinie liegt eine nach hinten 
hervorspringende Tuberkel, welche an ihrer unteren Seite mit dem Hin­
terrand einen h ineinspring·enden vVinkel bildet, etwa wie bei Brodorona 
spectatrz�t: mut. spinosa MATT 2 .  

Ob e in Randsaum vorhanden gewesen sei, lässt sich nicht ent­
scheiden .  Die Schale ist schwarzbraun, chitinartig und mit rauher 
Oberfläche. 

Vorl.:ommen. Nur das abgebildete Exemplar liegt vor und ist 1111 
Geschiebe N:o r des bituminösen Sandsteins auf Limön bei Gefie gefun­
den worden. 

Ostracod sp. 
PI .  I .  Fig.  33 -

Ein sehr fragmentarisches Stück, von dem man nur sagen kann, 
dass es zu keiner von den übrigen Arten gerechnet werden kann. Die 

1 G .  F .  MATTHEW : The Protolenus Fauna.  Transactions of the New·York Academy 

of  Sciences.  Vol. 1 4 p . 1 o 1 .  N ew-Y ork 1 895. 
2 Ostracoda o f  the Basal Cambrian Rocks in Cape Breton.  Plate I .  Fig. 1 3a .  Ca­

nadian R ecord of Science. Vol. Vlll. N:o 7· 1 902. 
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Schale ist schwarzbraun mit rauher Oberfläche. Das Fragment zeigt, zu 
welchem Grade diese kräftigeren Schalen können entstellt werden, ohne 
zu zerbrechen. 

Vorkommen. In bituminösem Sandstein, Biludden N:o 2 5 .  

Sellula fallax n . stJ. 
PI.  I.  Fig. 3 1 ,  32 .  

Die Schale ist einem Baumsattel ähnlich, daher der Gattungsname . 
Die Kontur ist trapezförmig ; der unterste vVinkel ist stark abge­

rundet. Schlossrand gerade, eben so lang wie die Höhe der Schale. An­
fangs meinte ich , ein niedergedrücktes Exemplar von Beyrichona gevalm­
sis vor mir zu haben, diese Art ist aber konstant grösser und hat auch 
eine nach unten zugespitztere Form. Dadurch dass die Schale längs 
einer bestimmten Linie anfängt, gegen den Randsaum steil abzufallen, 
entsteht eine innerhalb des Randsaumes l aufende Leiste, die oben nach 
vorn umbiegt und in einen spitzen vVinkel mit dem Schlossrand zusam­
menstösst. Am Vorderrand läuft ein stark hervorspringender Kamm. 

Das abgebildete Exemplar scheint ganz unverletzt zu sein, und 
auf diesem ist ein Randsaum nur am unteren und hinteren Teil der Schale 
vorhanden . Der Vorderrand bildet einen scharf hervorspringenden, stum­
pfen Winkel . 

Die Schale ist schwarzbraun, chitinartig mit rauher Oberfläche. 
Vorkommen. Nur das abgebildete Exemp lar ist angetroffen wor­

den und fand sich im Geschiebe I 4 des bituminösen Sandsteins auf Eil­
udden im nördl ichen Uplan d. 

Bradorona nitida 7Z . sp. 
PI .  I .  Fig.  34 ,  36, 3 7 . 

Umkreis subovaL Schlossrand gerade, kürzer als die Höhe der 
Schale , zwei Drittel der grössten Länge . Die Schale ist gebaucht, am wei­
testen etwas hinter der Mitte . Eine kleine, schwach markierte Tuberkel 
findet sich am vorderen Ende des Gelenkrandes. Ein fadenförmiger Rand­
saum umgiebt die freien Ränder der Schale . 

Die g·länzend schwarze, chitinartige Schale ist mit feinen stichähn­
lichen Pünktchen dicht besetzt. 

Vorkommen. Die Art ist in einem von G. C. v. SCHMALENSEE 

aus Ä land mitgebrachten Geschiebe aus rostigem Sandstein angetroffen wor­
den und ist in der Tabelle unter Ytternäs, Stemmern N:o I wiederzufinden. 

Das Geschiebe gehört der Geologischen Landesuntersuchung 
Schwedens. 

lndiana ? 1ninima n. sp. 
PI. I. Fig. 38, 39· 

Die Art ist bedeutend kleiner als die übrigen Indianaarten. 
Es lässt s ich nicht bestimmen, ob die linke oder die rechte Schale 

vorliegt. Schale abgeplattet. Keinerlei Skulptur ist vorhanden. 
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Die glänzend schwarze Schale ist chitinartig. 
Vorkommen. Das einzige Exemplar ist im Geschiebe N:o I auf A

land im Kirchspiele Jomala, N. von Lumparn in glauconitfi.ihrendem 
Sandstein angetroffen worden. 

Hipponicltarion Mattltewi n.  sp. 
PI .  I. Fig. 40-44.  

Die Art ist den MATTHEWS Arten ähnlich 1 .  Der Unterschied zwt­
schen der vorderen und hinteren Seite ist mehr ausgeprägt. » Central 
ridge » kürzer als bei den übrigen Arten. Der ringsum laufende » l ateral 
ridge >> ist hier zusammenhängend. 

Schale, wenn n icht angegriffen , gl änzend schwarz, sonst auch grau, 
chitinartig. 

Augenfleck ist nicht wahrgenommen. vVechselt an Grösse und 
Detai ls . 

Vorkommen. Sechs Exemplare sind in dem reichen, konglomerat­
artigen , glauconithaltigen Sandsteinsgeschiebe N:o 3 auf Eggegrund im 
nördli chsten Upland angetroffen worden . 

Im nordöstlichen Amerika gehört die Gattung Hipponicharion z u  
der Protolenus-Fauna.  2 

Es liegt also hier eine Ostracodenfauna vor, die, obgleich keine 
Arten identisch sind, j edoch eine unverkennbare 

Ü
bereinstimmung mit 

der von G. F. M ATTH EW aus den Protolenus und Etcheminian Schich­
ten im nordöstlichen Amerika beschriebenen Ostracodenfauna zeigt. 

FR. SCJ\U-IIDT 3 hat bei Kunda in Estland eme »undeutliche Pri­
mztzm> gefunden, was vielleicht ein Fingerzeig ist, dass diese leicht über­
sehbare Ostracodenfauna auch dort vorkommt. 

M o l l u s k e n . 

Stozothcca cornu lt . sp. 
PI .  li. Fig. 6 .  

Eine sehr kleine Art. Schale gekrümmt wie ein Bockshorn. 1 4  
Querwülste vielleicht etwas breiter als die Zwischenräume, Schale braun­
schwarz, glatt, chitinartig. 

Vorkommm. Von G. C. v . SCHMALENSEE im bituminösen Sand­
stein auf Biludden im nördlichen Upland gefunden. 

1 Hipponicharion Eos, cavalum und minus. The Protolenus Fauna. Transactions 

o f  the New·York Academy of  Sciences. Vol. 1 4 . Seite 1 0 1 .  New·York 1 895· 
2 G. F .  MATTHEW : The Protolenus Fauna.  

3 Über eine neuentdeckte unterkambrische Fauna i n  Estland.  Mem. Acad. lmp . des 
Sciences.  St .  Pctersb.  Ser.  VII. Tome 36. N : o  2.  Seite 1 3 . 
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Stenotlzeca sp. 
PI .  IL Fig.  7 ,  8 .  

Steinkern einer flachen Art. 
Vorkommen. Von G. C. v. SCHMALEN SEE in einem grauen, quarzi­

tischen Sandstein auf Skarpnatö, 
Ä

land, gefunden . Gehört der Geologi­
schen Landesanstalt. 

Scene/la ? 
Ein undeutlicher innerer Abdruck, der möglicherweise zu dieser 

Gattung gehören kann .  
Vorkommeu. Von S C I-IMALENSEE im Geschiebe Mariehamn N:o I 

aus grauem, quarzi tischem Sandstein auf 
Ä

land gefunden. Gehört der 
Geologischen Landesanstalt 

H)'olitlu:s sp. 
Abdruck eines Teils der Ventralseite und orientierter Querschnitt 

liegen vor. Heide stimmen mit G. HOLMS 1 Figuren von Hyolitlms areno­
plnlus aus dem Tessinisandstein 

Ö
lands überein. 

Derselbe Verfasser bildet eine von G. C. v. SCHMALENSEE in ei­
nem weissen, feinkörnigen , rostigen Sandstein bei Bolka im Kirchspi e l  
Börstil , Upland, gefundene Dorsalseite als Jf arenoplzilzts ab. 

Demnach sollte das Vorkommen des Tessinisandsteins im nord­
baltischen Silurgebiet nachgewiesen sein. Das Exemplar scheint mir aber 
zu schlecht, um darauf eine sichere Bestimmung der Art und damit des 
Lagers zu gründen . Ausserdem hat G. HOLM die Art H arenoplalus nur 
mit einem gewissen Zweifel aufgestellt . 

Vorkommen. Bläulicher Kalksandstei n ,  Geschiebe N:o 2 Gran­
boda, Lemland, 

Ä
land . 

Torellc!la lan,igata LKS . 

Vorkommen. Das häufigste Fossil des nordbaltischen Olenellus­
sandsteins. Ist im bituminösen Sandstein auf Biludden, Limön, Egge­
grund, bei Hjelmunge in Hallnäs, Betlehem in der Gemeinde Hökhufvud, 
Sund in Hörstil auf Fanton in demselben Kirchspiel und an mehreren an­
deren Stellen gefunden. 

In dem glauconithaltigen, fossilreichen Geschiebe N:o 3 auf Egge­
grund sind auch mehrere Exemplare angetroffen worden . 

Ausserdem werden von G. HOLM 2 folgende Angaben mitgeteilt :  » a  
Feinkörniger brauner Sandstein , Gemeinde Börstil bei Bolka und bei Ulriks­
berg in der Nähe von 

Ö
sthammar ; b) Feinkörniger brauner Sandstein mit spär­

lichen Glimmerblättchen, O!cnc!lus enthaltend, Meerbusen von Gefle, Djup-

1 G .  HoLM. Sver iges Kambrisk-s i lur iska Hyoli thidae och Conular i id&.  S .  G. U.  
Ser . C .  N : o 1 1 2 .  Seite 7 1 . 

2 I. c. Sei te  1 49-
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hamn beim Fischhafen Bönan ; c) Stark bituminöser, feinkörniger Sand­
ste in , Meerbusen von Gefle, Eggegrund ; d) Bröcklig·er, l ichtgelber Sand­
stein mit Mickzvit;;ia mmzilifera, 

A
land, Posta auf Hammarland ;  e) sehr 

grober rostig·er Sandstein mit Mz'ckwiti.:ia momlifera, 
A

land, 
Ö
nningby (G. 

DE GEER) ; f) Konglomerat mit Geröllen aus Quarz und Mickzvit;;ia monili­
rera enthaltend, 

A
land, Mariehamn » ,  alles, mit Ausnahme von e) , von 

G. C. v . SCHMALENSEE eingesammelt. 
>>Hierzu kommt ein Geschiebe aus hartem , konglomeratartigem 

Sandstein , auf Hafverholm beim Dorfe Ovensor unter den Schären von A
bo in Finland von J. J. SEDERHOLM gefunden, das ausser einem Obo­

liden zahlreiche Exemplare der in Rede stehender Art enthält, worunter 
das einzige Exemplar der var. falcata (HOC HSCHULE VON STOCKHOJ.:\1 ) >> . 
In fester Kluft ist die i•,rt in Schweden an mehreren Stellen in dem un­
terkambrischen Sandstein gefunden worden. 

B r a c h i o p o d e n .  

Lingu!a bot!lzica n .  sp . 

PI .  li .  Fig.  40- 4 4 .  

Form subtriangulär, die Ventralschale mi t stark ausgezogenem Apex 
und grosser Area. 

Nur von der Ventralschale ist die innere Seite bekannt. Aus dem 
Aussehen dieser geht hervor, dass eine Lingula wirklich vorliegt. Die 
Muskelhaftstel len lassen sich zwar nicht beobachten, aber die ganze innere 
Skulptur, obgleich mehr kurz und gedrängt, erinnert, lebhaft an den inne­
ren Bau von Lingula anatina BRUG 1 und L.  Palmen· DAV 2 . 

Vorkommen. In dem fossilreichen, glauconitführenden, konglome­
ratartigen Sandste in , Geschiebe N:o 3 auf Eggegrund. 

Ling·ula ? sp. N:o 1 .  

PI.  II. Fig.  36. 

Es werden hier einige Linguliden mit blossen Nummern angege­
ben , von denen die i nneren Seiten nicht haben herauspräpariert werden 
können, und die also nicht näher bestimmbar sind. \Vas an diesen zu 
sehen ist, geht aus den Figuren hervor, weshalb ich keine Beschreibungen 
hinzufüge. 

Vorkommen . Im Geschiebe N:o 27 Biludden, aus bituminösem 
Sandstein. 

1 FR.  BLOCHMAt<t< : Untersuchungen über den Bau der Brachiopoden. I I  Teil .  Jena 
1 900. Atlas. Taf. XIII.  Fig.  4 b,  5 b . 

2 j .  H ALL : Pa!reontology. Vol .  VIII.  Palreozoic Brachiopoda. Part. I. A lbany 
1 89 2 .  Fig. Seite 1 4 . 
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Lingula ? sp. N:o 2 .  
PI.  I I .  Fig .  39 · 

Vorkommen. Im Geschiebe N:o I 6  Biludden, bituminöser Sandstein . 

Lingula ? sp. 
Vorkommen. Im glauconitführenden, konglomeratartigen Sandstein, 

Eggegrund Geschiebe N:o 3, im grauen , quarzitischen Sandstein , Ceschie­
ben Mariehamn N:o 3 und 4 (G. C. v. SCHMALENSEE) und im bläulichen 
Kalksandstein auf Fanton Geschiebe N :o 5 · 

Lingulella ? sp. N:o I .  
PI . II. Fig.  so. 

Vorkommen. Im Geschiebe N :o 7 Biludden, bituminöser Sandstein .  

Lingulella ? sp. N:o 2 .  
PI.  II.  Fig.  3 1 .  

Vorkommen . Im  bituminösen Sandstein , Biludden , Geschiebe N :o 
r 6, von G. C . v . SCtL\IALENSEE gefunden. 

Lingulclla ? sp. N:o 3 ·  
PI. II. Fig. 33 ·  

Vorkommen . Im bituminösen Sandstein, Biludden , Geschiebe N:o 
28  (SCIBIALENSEE, Original) und auf Limön N:o I .  

Vorkommen. 
26 (Orig. Fig. 38 ,  
(Orig. Fig . 37) . 

Lingulella ? sp. N:o 4· 

P I .  II. F ig. 3 7 ,  38. 

Im bituminösen Sandstein, Biludden, Geschiebe N :o 
SCIIMALENSEE) und Skälstenarne, Geschiebe N:o I 

Ling·ulella ? sp. N:o 5 ·  
PI. II. Fig.  35 · 

Vorkommen. Im rostigen Sandstein , Ytternäs Slemmern, 
Ä

land, 
Geschiebe N:o I (SCHJ\IALENSEE) . Gehört der Geologischen Landesan­
stalt Finlancls. 

Lingulclla ? sp. N:o 6. 
PI .  I I .  Fig. 34·  

Vorkommen. Im bunten Sandstein, bei 
Ö
fverby in der Gemeinde 

Jomala auf 
Ä

lancl . Geschiebe N:o I von G. C. v . SCHMALENSEE gefun­
<ien .  Gehört der Geologischen Landesanstalt Schw·edens. 

Lingulella ? sp. N:o 7 ·  
PI. II. Fig. 32.  

Vorkommen. Zusammen mit der Vorigen . 



______________ S_1_' U_D __ I E_. N __ U_. _
B_E_R __ D_A_S __ N_O_R_D __ E_A_L_T_IS_C_H_E __ ._S I_L_U_R_G_E_B_I_E_T_. ____ . ________ ,5 3 

Lingula oder Ling ulella sp. 

Kann mehrere Arten umfassen. 
Vorkommeu .  Geht aus der Tabelle hervor. 

Mickwitzia 1Jtonilijera LNS. 
PI.  IL Fig. 1 2 -- 1 4, PI. IV. Fig.  2, 3-

Nur Schalenfragmente liegen vor. Diese zeigen aber alle eine für 
Jlfickwz'tzia charakteristische Skulptur. Diese besteht einerseits in Längsstrei­
fen , von welchen j ede mit einer Reihe kleiner Tuberkeln besetzt ist, eine 
Skulptur, die von G . LINNARSSON 1 und FR. SCHMIDT 2 beschrieben und 
abgebi ldet, worden ist ; anderseits kommt eine andere, aus nur stichförmigen, 
eingedrückten Pünktchen bestehende Skulptur vor, die besonders an den 
jüngeren Teilen der Schalen vorzukommen pflegt (Fig. I 3) und die mir an 
Exemplaren aus Lugnas am häufigsten zu sein scheint. 

Man könnte denken , Fragmente mit dieser Skulptur können mit 
Fragmenten von Causea formosa verwechselt werden ,  aber die Punktierung 
ist bei JWickwitzia dichter, und ausserdem sind die Schalen der letzteren 
bedeutend dicker als diejenigen der ersteren . 

Bisweilen ,  z . B . Fig. I 2 , Pl . II und Fig. 2 ,  3 ,  PI . IV, sind Schalen­
fragmente mit Tuberkelreihen versehen und quer über diesen Reihen wel­
lenförmig gerunzelt, und es kommt mir vor, als wäre diese Runze­
l ung primär. 

Vorkommen. Im rostigen Sandstein , S. von Lumparn, 
A

land, Ge­
schiebe N:o I ,  im grauen, quarzitischen Sandstein bei Slemmern, Marie­
hamn, Geschiebe N:o I ;  Ytternäset, Mariehamn , Geschiebe N:o I ;  Gran­
boda Lemland, Geschiebe N:o I alles auf 

A
land (G. v. SCHMALENSEE ) , 

im bläulichen Kalksandstein auf Biludden, Geschiebe N:o 3 I  und bei Sö­
derarm, Geschiebe N:o I (Doc. H. MUNTHE) . Im übrigen wird auf di e 
Verbreitung von Tordlella verwiesen. 

Causea formosa n. g. et u. sp. 

PI.  IL Fig. 1 --5 .  

Das Fossil kam in einem längs der Schichtflächen etwas gebor­
stenen Sandstein vor, der sich bei einem Schlag mit dem Hammer in drei 
Teile spaltete ; leider zersprang auch das Fossil dabei. Die Fragmente 
wurden aber sorgfällig, und, wie es sich nachher zeigte, fast vollständig 
zusammengelesen, so dass sie wieder zusammengefügt werden konnten . 

1 Geognostiska och palreontologiska iakttagelser öfver Eophytonsandstenen i Wester ­
götland .  K .  Vet .  Akad .  Handl ingar. Bd g. N:o  7 ·  Tafl. I .  Fig. 3 ·  Stockholm 187  I .  

0 Eine neuentdeckte untercambrische Fauna i n  Estland. Memoires. Acad. Sc. St.  
Petersbourg. Ser. VII.  Tome 36. N :o  2 .  Taf. II. Fig .  2 ! .  St. Petersbourg 1 888.  
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An der photographischen Fig. 2 sieht man noch einen !deinen Teil 
der Ritze. 

Die Spitze der Schale war entweder schon vorher abgebrochen , 
oder auch hat die Schale im Apex ein Loch gehabt, ein wenig kleiner 
als das jetzt vorhandene. Ü

ber Form und Aussehen im übrigen geben die mitgeteilten Fi­
guren Aufklärung. 

Ich halte die gefundene Schale für die grössere ; die kleine dürfte 
platt gewesen sein . 

Die wahrscheinlich aus Phosphorit bestehende Schale ist überall 
sehr dünn, an gewissen Stellen braungrau mit einem bläulichen Anstrich . 

An den Stellen wo die Oberfläche vollkommen erhalten ist, ist sie 
glatt mit spärlichen , stichähnlichen Pünktchen und wenig hervortretenden , 
radialen Streifen, und mit Zuwachsstreifen. 

vVo die Oberfläche verdorben ist , hat, wie bei Jlfickwitzia und an­
deren, die Skulptur das Aussehen von dicht sich schlängelnden vVülsten , 
hie und da von den obenerwähnten Poren durchstochen. 

Vorkom men. Das abgebildete Exemplar kam im bläulichen Kalk­
sandstein im Geschiebe N :o 3 I auf Biludden vor. 

Im grauen quarzitischen Sandstein , Geschiebe N:o I ,  Skarpnatö, Ä
land, hat G. v. SCIDTALENSEE ein Fragment des Vorderrandes gefun­

den, welches von G. HO L\I an der Etikette als Mickwitzia monilifera be­
zeichnet ist. Es scheint mir aber besser, das Fragment mit dieser Art zu 
identifizieren. Dieses Exemplar gehört der Geologischen Landesunter­
suchung Schwedens. 

Acrotreta uplandica 1t . sp . 

PI .  I I .  Fig. • s- r 8 . 
Schale beinahe kreisförmig. Ventralschale nur halb so hoch wie 

der Diameter. Die falsche Area etwas abgeflacht und mit der gewöhn­
l i chen Rinne. Foramen nicht wahrnehmbar. Apex sehr excentrisch . 

Dorsalschale flach. Das Innere unbekannt. 
Vorl.:ommen. Im bituminösen Sandstein auf Biludden, Geschiebe 

N:o 2, und im glauconithaltigen Sandstein bei Höganäs in der Gemeinde 
Börsti l ,  Geschiebe N:o 1 .  

Acrotreta limöensis 1l . sp. 
PI .  II .  Fig.  1 9 - 2 2 .  

Ganz w1e die vorige Art aber noch niedriger. Die Höhe nur 1 / � 
des Diameters. Apex mehr abgestumpft. 

Vorkommeu .  Im bläulichen Kall�sandstein im Geschiebe Limön 
N:o 6 von G. v. SCHMALENSEE gefunden. Gehört der Geologischen Lan­
desuntersuchung Schwedens. 
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Acrotrda eggegnmdensis n .  sp. 
PI .  II .  Fig. 23-29. 

Umriss der Schale elliptisch, etwas breiter als lang. 
Ventralschale 1 2 / 3  Mal so lang und 2 1 / 2 Mal so breit wie hoch. 

Grösste Höhe vor dem Apex. Apex befindet sich über dem Hinterrand . 
Keine Rinne in der Pseudoarea. Foramen ni cht zu sehen. 

Dorsalschale gewölbt, drei Mal so lang vvie hoch. 
Auf der inneren Seite der Dorsalschale zwei von dem Apex aus­

gehende, nach vorn divergierende Rinnen, deren vordere Hälfte auf einmal 
doppelt so breit werden (Muskelhaftstellen ?) 

Vorkommm. In dem glauconithaltigen, konglomeratischen Ge­
schiebe .N:o 3 auf Eggegrund. 

Acrotreta sp. 

Vorkom men geht aus der Tabelle hervor. 

Kutorgina sp. 
PI .  II .  Fig.  9. 

Schalenfragmente eines kleinen Brachiopoden mit einer Skulptur 
ähnlich derjenigen der Kutorgina paunu!a vVHITE, die aber nicht auf die 
Gattung Kuturgina beschränkt i st . 

Vorleommcn. Im Geschiebe Eggegrund N:o 3 ·  

Discine!!a Ho!sti :VIBG. 

PI .  I I .  Fig. 1 0. 

Vorkommen. In rostigem Sandstein, Mariehamn, Geschiebe N : o  
5 ,  G. V .  SCII1\1ALENSEE. 

Da die Art im nordbaltischen Gebiet in den Gesteinen, in welchen 
man sie a priori erwarten musste, und worin sie e i frig nachgesucht wor­
den ist, niemals gefunden ist, so muss man auch die Möglichkeit in 
Betracht ziehen, dass das Geschiebe als Ballast aus dem westbaltischen 
Gebiet hat verschleppt werden können. Ich weiss nicht, unter welchen 
Umständen das Geschiebe vorkam . 

Cruziana . 
PI .  J V .  l' ig. 4 · 

Vorkommen. Im glauconithaltigen Sandstein , Fanton N:o r .  

Spuren ? N:o I .  
PI .  IV .  Fig. 1 .  

Vorkommm. Im Geschiebe N:o 30, Biludden aus bituminösem 
Sandstein ,  G. v . SCH:VIALENSÜ·�. 
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Spuren N : o  2 .  

PI.  IV. Fig. 5 ,  6 .  

Vorkommen. Im bituminösen Sandstein auf Biluddcn, Geschiebe 
N:o 1 3 ,  G. v. SCIIMALENSEE. 

Spuren N:o 3· 
PI .  IV.  Fig.  7 ·  

Vorkommen. Im bläulichen Kalksandstein , Fanton 1m Kirchspie l 
Börstil, Geschiebe N:o 7 -

T a b  e I I  a r i s c h e 
Ü

b er s i c h t . 

\Vie gewöhnlich habe ich al le Geschiebe numeriert. Dieses i st das 
emz1ge Verfahren ,  wodurch man einen festen Ausgangspunkt erhalten 
kann, um die stratigraphische Zusammengehörigkeit oder nicht der ver­
schiedenen Geschiebe obj ektiv beurteilen zu können. 

Es sind in der Tabelle nicht alle Geschiebe mit aufgenommen 
worden. Einerseits sind alle Geschiebe, die keine oder nur unbestimmbare 
Fossi lien enthalten , natürlich ausgeschlossen worden, anderseits habe ich 
es nicht für nötig gehalten , von dem bituminösen Sandstein z. B. noch 
1 00 Geschiebe, die nur Torellel!a oder schlechte Linguli den enthalten, zu 
verzeichnen . 

Die wirkliche Zusammengehörigkeit der in der Tabelle zusammen­
geführten Geschiebe kann natürlich in sehr verschiedenem Grade zuver­
lässig sein . 

Als eine über jeden Zweifel erhabene, stratigraphische Einheit be­
trachte ich den bi tuminösen Sandstein. 

Was dagegen den bläulichen Kalksandstein betrifft, so giebt es, 
wie bereits hervorgehoben worden ist, eine Möglichkeit, dass ein Geschiebe 
aus d iesem Gestein ein Faradoxidessandstein ist, während ein Anderes 
JJiickwit:::ia enthält. 

\Vürde es sich nun wirkl ich zeigen, dass im nordbaltischen Gebiet 
ein Paradoxideshorizont, und zwar mit Sandsteinsfacies entwickelt, vorhan­
den i st, so wird natürlich das Alter derjenigen Geschiebe, die keine siche­
ren O lenellusversteinerungen enthalten , schon a priori weniger sicher, als 
wenn Faradoxidesschichten niemals gefunden werden. 

\Vas die Bezeichnungen in der Tabel le betrifft, so bedeuten die 
Ziffern im allgemeinen die Anzahl der Exemplare. Ausnahmen sind : O!e­
nel!us, Faradoxides ?, Trilobit, Mickwitzia und Rutorgiua ?, wo es sich nur 
um Fragmente handelt. Das Zeichen oo habe ich für grössere, nicht nä­
her angegebene Anzahl verwendet. 
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Obolussandstein und Ceratopygeschiefer. 

Die Gesteine.  

O b  o l  u s s a n d s t e i n. 
Der Obolussandstein kommt, wie schon erwähnt, hauptsächl ich auf 

dem Inselchen Fanton 1 im Singöfj ärden vor. 
Das Gestein besteht hier aus einem meistens sehr lockeren und 

zerbrechlichen Kalksandstein .  D i e  Grundmasse besteht aus meistens weis­
sem Kalkspat in grossen spiegelnden Individuen . Mitunter wird der Kalk­
spat, wahrscheinlich von Limonit, gefärbt, so dass gewisse Schichten , bis­
weilen sogar ganze grosse Geschiebe, gelb werden .  Wenn die Grund­
masse aus weissem Kalkspat besteht, ist das Eisen anstatt dessen durch 
reichliche Mengen von Schwefelkies vertreten .  

I n  dieser krystal l inischen Grundmasse l iegen gut abgerollte Körner 
aus Quarz , aber nicht dichter als dass man mitunter geneigt sein könnte, 
das Gestein als einen sandigen Kalkstein anstatt als einen Kalksandste in , 
zu bezeichnen. Auch Feldspatkörner kommen vereinzelt vor. 

Ausserdem kommen zahl reiche Phosphoritknollen vor und ebenfalls 
obgleich spärlich, etwa 10 °/ o , normale Gerölle aus Grundgebi rgsgestei­
nen . Von diesen Geröllen l iegen n i cht einmal die Phosphoritknollen i n  
der Regel s o  dicht, dass ein eigentliches Phosphori tkonglomerat entsteht. 

Die Knollen sind fast immer schön abgerollt, platt und so dünn, 
dass man sie im al lgemeinen n icht spalten kann. Sie bestehen aus 
dichtem Phosphorit und feinkörnigen Phosphoritsandsteinen mit scharfecki­
gen Quarzkörnern . 

Von · Fossil ien enthält der Obolussandstein hauptsächl ich Obolus 
Apollinis EICH\V. in oft z iemlich unverletzten Exemplaren . Sie sind aber 
immer von Rissen so durchzogen , dass, wenn man eine Schichtfläche her­
vorgespalten hat, man die zerstreut sitzenden Obolen mit Syndetikon oder 
etwas derartiges imprägnieren muss, ehe man mit dem Hammer wieder 
darauf l osgehen darf. 

Infolge dieser Risse kann man auch die inneren Seiten nicht 
herauspräparieren, wenn die Obolen diese nach innen kehren . Deshalb 
sind auch die meisten Figuren nach Abdrücken von Abdrücken wegprä­
parierter Schalen gezeichnet worden. 

Auch hier enthalten die Phosphoritknollen mitunter Fossilien , und 
ich erwähne hier unten 1 5  in dieser Beziehung untersuchte Geschiebe. 

Hierbei ist j edoch zu bemerken, dass ich stets mehr kugelförmige 
Knollen betreffend die Fossi l ien habe untersuchen können, und diese Form 
bildet hier eine Ausnahme im Gegensatz zu dem Phosphoritkonglomerat 
auf Biludden. Auch sind die nicht platten Knollen weniger abgerieben. 

Ich erwähne dieses, weil die fossilführenden Knollen dieser beiden 
Lokale einander so ähnlich aussehen, dass man geneigt sein könnte, d ie 
Gesteine, wor in sie vorkommen, für identisch zu halten . 

1 F. auf der Karte. 

Bul/. of Geol. I90J. 5 
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Diese Mögl ichkeit habe ich schon eingeräumt, aber einerseits können 
Phosphoritknollen von verschiedenem Alter sehr ähnlich sein, anderseits kann 
die 

A
hnlichkeit in diesem Falle davon abhängen, dass eben ein Teil der­

jenigen Knollen, die bei der Untersuchung an Fossilien ein positives Resultat 
gegeben haben , im Obolussandstein auf Fanton sekundär vorkommen. 

Nur ein Teil derjenigen Geschiebe, in deren Knollen Fossilien ge­
funden worden sind, sind in der Tabelle Seite . 68 verzeichnet worden . 
N:o I . Geschiebe Fanton N:o 2 5  in der Tab.elle Seite 68 enthielt : 

r .  Einen Knollen aus oolitischem Phosphoritsandstein mit gut 
abgerollten Sandkörnern und ein Bruchstück eines phosphat­
schaligen Brach iopoclen. 

2 .  Einen Knollen ebenfalls a\lS oolitischem Phosphoritsancl­
stein mit Bruchstücken eines grossen Obolus, wahrscheinlich 
Obolus Apollinis. 

3 ·  Einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Fragmenten 
von dünn- und phosphatschaligen Brachiopoclen. 

N:o II. Geschiebe Fanton N:o 2 3  in der Tabelle Seite 68, teils grau, 
teils gelb , enthielt einen Knollen aus hellem Phosphoritsancl­
stein mit Fragmenten von phosphatschaligen Brachiopoclen. 

N:o III. Geschiebe Fanton N:o 22 in der Tabelle Seite 6S enthielt ei­
nen aus I I Knollen erster Ordnung zusammengesetzen Knollen. 

Die Knollen erster Ordnung bestehen aus einem sehr 
feinkörnigen Phosphoritsandstein mit eckigen Quarzkörnern und 
Glauconit. In einem dieser Knollen Fragmente von phosphat­
schaligen Brachiopoclen. Die Grundmasse, worin diese Knollen 
l iegen, ist ein gröberer Phosphoritsandstein mit gut abgerollten 
Quarzkörnern . 

N :o IV. Geschiebe. Fanton. 
Enthielt Knollen aus glaconithaltig·em Phosphoritsancl­

stein mit Lingulella ? 
N:o V. Geschiebe. Fanton . 

Enthielt einen Knollen aus glauconitführenclem Phospho­
ritsandstein mit phosphatschaligen Brachiopoclen. 

N:o VI. Geschiebe. Fanton. 
Enthielt einen Knollen aus oolithischem Phosphoritsancl­

stein mit Lingula ? 
N:o VII. Geschiebe. Fanton . 

Enthielt 9 normale Gerölle und 83 Knollen aus Phospho­
rit, was man als typisch betrachten kann. Ein Knollen aus 
Phosphoritsandstein mit Flecken aus dichtem Phosphorit enthielt 
LilZgula-ähnliche Brachiopoclen, einen grossen dick- und phos­
phatschaligen Brachiopoclen, der . Obolus Apol!inis sein dürfte, 
und Acrotreta sp. 

N:o VIII. Geschiebe. Fanton N:o 2 in der Tabelle Seite 68 . 
Enthielt einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Lin­

gula-ähnl ichen Fragmenten. 
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N:o IX. Geschiebe . Fanton. Enthielt : 
1 .  Einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit dicken Schalen 

von Obolus, wahrscheinlich 0. Apo!!inis. 
2. Einen zusammengesetzten Knollen aus Phosphoritsandstein. 

In den Knollen erster Ordnung keine Fossilien. In der 
Grundmasse, worin diese liegen, fanden sich Glauconit und 
Obolus, wahrscheinlich 0. Apo!!im"s. 

3 ·  Einen Knollen auf Phosphoritsandstein mit Glauconit und 
Acrotreta. 

4· Einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Obolus, wahr­
scheinlich 0. Apo/finis. 

N:o X. Geschiebe. Fanton. 
Enthielt einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Lin­

gu/a-ähnlichen Fragmenten. 
N : o XI. Geschiebe. Fanton . 

Enthielt einen Knollen aus oolithartigem Phosphoritsand­
stein mit Fragmenten phosphatschaliger Brachiopoden. 

N:o XII. Geschiebe. Fanton. 
Enthielt einen Knollen aus Phosphoritsandstein mit Lin­

gu!e!!a . 
N:o XIII. vVie ·das Vorangehende. 
N:o XIV. Geschiebe. · Fanton. 

Enthielt einen Knollen aus verkiestem 14hosphoritsand­
stein mit Li?Zgtt!e!!a ? 

N:o XV. Geschiebe. Fanton N:o 8 in der Tabelle Seite 68. 
Ein Knollen hatte an der einen Seite die Form emes 

ht!ipsoccpha!us oder Arione!!us, Pl . III. Fig. 1 6. 

Der Obolussandstein ist ausser auf Fanton in einigen Ceschieben 
auf den Inseln Raggarön ,  Y xen und Slätön 1 ,  bei N orrskedika, alle im 
Kirchspiel Börsti l , und schliesslich in einem Geschiebe, so weit entfernt 
wie unter den Schären von Korpo in Finland gefunden worden. 

Ein etwas abweichendes Geschiebe aus sehr hellem Kalksandstein 
und mit Orthis sp. ist von G. v. SCHMALENst:E bei Mariehamn angetrof­
fe
n 

worden. 
C e r a  t o p y g  e s c h i e fe r. 

Dieses Gestein ist ein ganz gewöhnlicher, bituminöser, schwarzer 
Thonschiefer mit braunem Strich und von ganz demselben Aussehen, das 
dieser Schiefer z . B. auf 

Ö
l and hat. Zwischenlager aus Glauconitschiefer 

kommen nicht vor. 
Vertikale Spalten sind oft mit Bleiglanz ausgefüllt, und dieses 

Mineral bildet mitunter Sternchen im Schiefer. 
Zu diesem Schiefer dürften Geschiebe aus meistens nicht verstei-
1 Raggarön und Slätön sind auf der Karte mit resp. Rag. und SI. bezeichnet.  Yxen 

liegt in  der Nähe von diesen. R.  bedeutet Ramslangan. 
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nerungsführendem, feinkrystallinischem, braunem Stinkkalk gehören, welche 
ebenfalls auf Biludden vorkommen. 

Die Hauptvorkommnis dieses Lagers ist auf Bi ludden , wo schon 
längst alles eingesammelt worden ist. Jedoch werden alljährlich einige 
Gerölle aus dem Schiefer vom Meere aufgeworfen. Von hier breiten sich die 
Schiefergerölle im Upsala-

.Ä
s gegen Süden bis zur Brücke bei Elfkarleby aus. 

Einige Geschiebe, Schiefer und Stinkkalk sind von J. P. GUSTAFS­
SON im Gefle-

A
s bei Trödje in Gästrikland gefunden worden, ein Stück­

ehen von dem Schiefer ist mir von Amanuensis E . ERDMANN gütigst 
überliefert worden. Es war von ihm in kalkhaltiger Moräne östlich von 
Ortalaviken auf dem Vorgebirge W . . von Hammarby in der Gemeinde 
Väddö 1 882 gefunden worden. Ein Geschiebe aus dem Stinkkalk habe 
ich bei Norrskedika gefunden. 

Die Faunen. 

O b o l u s s a n d s t e i n . 
Problematicmn. 
PI. III. Fig.  1 7 · 

Zwei kleine Fragmente, die ich nicht deuten kann . 
Vorkommen. In den Ceschieben 3 und 7 auf Fanton 1 11 der Ge­

meinde Börstil. 
Hyolithus sp. 
PI. III. Fig. I 8. 

Ein nicht näher bestimmbarer Steinkern . 
Vorkommm. In dem Geschiebe N:o 8 auf Fanton . 

Lingulella ? sp. 
Aussenseite kleiner, schlechter Exemplare. 
Vorkommen. In den Ceschieben 9 und 24 auf Fanton .  

Obolus Apollinis EICHW. 
PI. III. Fig.  I - I  1 .  

Vorkommen. Geht aus der Tabelle hervor. I n  fest anstehendem 
Gestein kommt die Art im Oboluskonglomerat von Estland, Dalarne und Ö
land vor 1 .  

Obolus celatus VOLB var. orbiculatus MICKW. 

Ein Fragment, das mir Ingenieur A. MICE.WITZ in Reval gi.itig·st 
bestimmt hat. 

Vorkommen. Im Geschiebe N :o 2 1  auf Fanton. In fester Kluft ist 
die Varietät im Oboluskonglomerat und im Obolussandstein in Estland 
gefunden worden 1 .  

1 A .  MICKWITZ : Über die Brachiopodengattung Obolus EICHWALD. Mem.  Acad.  Imp.  
Sc.  St .  Petersb.  Ser .  8 .  Vol . IV. N : o  2.  I 8g6. 
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Obolus obtusus MICKW. ? 
PI. III. Fig. I 2 .  

Die Schale sieht wie eine Obolusschale aus . Das Innere nicht 
zu sehen. 

Vorkommm. Im Geschiebe N:o 1 7  auf Fanton. In Estland kommt 
die Art nach MICKWITZ 1 im Obolussandstein vor. 

Orthis sp. 
PI .  III. Fig. 1 3 - 1 5 . 

Vorkommen. Die Art kam in einem von SCIL\JALENSEE bei Marie­
harun auf 

A
land gefundenen Geschiebe von. 

C e r a  t o p y  g e s c h i e fe r. 

Acerocare norvegicum MBG. 

PI .  III. Fig. 1 9 - 30. 

Cyclognatus micropygus BRÖGGER, nec LINNARSSO)I. Die silurischen Etagen 2 und 
3 ,  Seite 1 1 ! . Tab . I. Fig. 3 a-c, 4 .  

Acerocare 1zorvegicum MoBERG. Om Acero carezonen. Geol. Fören . i Stockholm 
Förhandl. Bd 20. Heft .  ) . 1 898 .  Seite 24 3 .  

Da es mir wahrscheinlich vorkam, dass diese Art vorlag, die Ü
bereinstimmung aber mit den Figuren BRÖGGERS nicht überzeugend war, 

habe ich aus dem Universitätsmuseum in Kristiania norwegische Exemplare 
zum Vergleich geliehen 2 .  

Diese stammen von Va:kkerö und Houg bei Kla:kken aus Et .  3a1:t. 
und bestanden aus gTossen und kleinen Köpfen, Pleuren und Pygidien. 

Ich habe bei denselben folgendes bemerkt : 
Der Kopf ist vorn nicht so quer abgeschnitten wie auf BRÖGGERS 

Fig. 3· Dasselbe gilt der Glabella. Die Augenloben auf derselben Figur 
sind etwas zu gross, aber ihre Lage ist richtig. Der Kopf fällt nach den 
Seiten mehr ab als auf der obenerwähnten Fig. 3 ·  

D ie !deinen, schwach angedeuteten Anschwellungen, welche sich 
vor den Enden der Nackenfurche finden, sind auch an den norwegischen 
Exemplaren zu beobachten. 

Die Dorsalfurchen sind n icht so scharf wie auf BRÖGGERS Figur. 
Alles deutet also darauf hin, dass die betreffende Figur nach ei­

nem etwas plattgedrückten Exemplar gezeichnet ist. 
Das Material gab keine Auskunft, ob, wie jedoch wahrscheinlich 

ist, der hintere Endpunkt der Fascialsutur etwas zu weit nach Innen ver­
l egt worden war. 

Die Pleuren waren schlecht, aber dürften etwa wie BRÖGGERS 
Fig. 4 aussehen. 

1 A. MrcKWITZ : Über die Brachiopodengattung Obolus E ICHWALD . Mem. Acad.  Imp.  

Sc .  St.  Petersb.  Ser. 8.  Vo l .  IV.  N:o  2.  1 896. 
2 Ich benutze diese Gelegenheit, u m  dem Herrn Professor W. C .  BRöGGER meinen 

ehrerbietigen Dank für sein freundliches Entgegenkommen auszusprechen . 
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Die Pygidien waren sämtlich plattgedrückt und stimmten mit Fig. 
3c überein . Der Limbus war so deutlich, wie aus der Figur hervorgeht. 

Die norwegischen Exemplare waren durchgehends grösser als die 
meinigen, aber auch ebenso kleine kamen vor. 

Bemerkungen zu meinen Figuren. Alle Exemplare waren ohne 
Schale ausser dem Original zu Fig. 27 .  

Fig. 1 9. Vorderrand unbeschädigt, wie aus dem ldeinen Schalen­
fragmente hervorgeht. Der 

Ü
bergang zwischen Vorderrand und Fascial­

sutur ist unmerklich . Die Augenloben sind abgestossen , aber an der lin­
ken Seite sieht man eine kleine Anschwellung, welche die Basis des Lobus 
markiert. Die festen vVangen sind defekt. Die schwache Nackenfurche 
reicht nicht bis an die Dorsalfurchen, vvas als die erste Andeutung der 
an Fig. 26 sichtbaren Anschwellung, zu erklären ist, und welche oft an 
anderen Oieniden z. B. Acerocarc micropygum LNS vorhanden ist. 

Fig. 22 ist von einem etwas schmäleren Exemplar. Der Vorder­
rand ist unbeschädigt und wahrscheinlich ebenso die Augenloben. Dage­
gen ist die äussere Begrenzung der rechten festen Wange nicht die Fa­
scialsutur. Auch hier endigt die N ackenfurche, ehe sie die Dorsalfurchen 
erreicht hat. \tVie die Glabella hier schmäler und mehr nach vorn zuge­
spitzt ist, ist sie auch niedriger und weniger scharf als auf Fig. 1 9 abge­
setzt, wie a uch aus einem Verg·leich der Figuren 20 und 23 hervorgeht. 

Fig. 2 5 .  Auf diesem verhältnissmässig grossen Exemplar findet 
sich keine Nackenfurche. Der Aussenrand der rechten festen Wange kann 
die Fascialsutur sein. 

Fig. 26. Dieses Exemplar ist von der breiteren Form. Links sieht 
man die Anschwel lung an der Basis des Augenlobus. Nur die Begren­
zung nach hinten ist natürlich . Hier sieht man eine kleine Anschwellung 
an dem Ende der Dorsalfurche . 

Fig. 27 .  Schale erhalten. Die Pleuren haben die bei Acerocare 
gewöhnliche Form. 

Fig. 30. Die Facetten sind in der Gesteinsmasse verborgen, d. h. 
s1e sind an demjenigen Negativ abgestossen, von welchem das Original 
der Figur ein Abdruck ist. 

Vorkommen. Die Art kam in I 7 Exemplaren in einem Geschiebe 
aus sehr feinkörnigem Stinkkalk auf Biludden im nördlichen Upland vor. 

In Norwegen kommt die Art im Schiefer mit Sytnpltys urus inci­
piens BR. also Et 3acx vor. 

Ceratopyge forjicula SARS . 

PI .  III .  Fig. 39· 
Vorkommen. Kam in 5 Fragmenten in einem Stinkkalkgeschiebe 

vor, welches Amanuensis J . P. GUSTAFSSON mir aus dem Dorfe Trödje 
in Gästrikland freundliehst mitgebracht. Häufig in der skand inavischen 
Ceratopygeregion, fehlt in Et 3a-1. im Kristianiagebiet. 
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Slmmardia a:landica MHG. ? 
PI. III .  Fig.  32 - 34·  

Mehrere Schieferexemplare liegen vor, aber sie sind sämtlich sehr 
schlecht erhalten. 

Aus dem Wenigen, was man an ihnen sehen kann, scheint es 
mir j edoch wahrscheinlich, das sie zu dieser Art gehören. 

Vorkommen. IO Exemplare im Ceratopygeschiefer auf Biludden. 
Auf 

Ö
land kommt die Art nach J. CHR . MOBERG 1 häufig bei 

Wentlinge in Alaunschiefer, der Ceratopygeregion gehörig, vor und ebenso 
in einem bei Mörbylanga gefundenen Geschiebe aus Ceratopygekalk. 

Slzumardia bottnica n. sp. 
PI. III. Fig. 3 5 - 38.  

Das Material ist besonders gut erhalten, aber, obgleich 19 Kopf­
schilder gefunden sind, liegt nur ein Pygidium vor. 

Der Kopf erscheint je nach den verschiedenen Lagen etwas ver­
schieden, aber dem ungeachtet kann man zwei verschiedene Formen aus­
scheiden, die eine mit längerer und die andere mit kürzerer Glabella. 

Der Kopf ist breiter und mehr halbkreisförmig als bei der vorigen 
Art und dürfte sich vom Kopfe von Shumardia pusi!!a SARS , wie diese 
Art von MOBERG 2 abgebildet ist, nicht unterscheiden lassen. 

breit. 
kopfe 

Das Pygidium dagegen ist besonders charakteristisch, kurz und 
Der ebenfalls kurze, breite Rhachis besteht ausser dem Gelenk­
aus 4 Segmenten. 
Die 4 Pleuren haben ganz dieselbe Form wie bei der vorigen Art, 

indem sie anfangs gerade aus nach den Seiten hin laufen und dann nach 
hinten umbiegen. 

Jedes Segment i st mit einer Reihe grober Tuberkeln besetzt. 
Vorkommen. In dem obenerwähnten , von J. P. GuSTAFSSON bei 

Trödje in Gästrikland gefundenen Stinkkalkgeschiebe . 

Trilobit. 
PI. I! I. Fig. 3 1 .  

Ausser den obenerwähnten Trilobiten kommen im Ceratopyge­
schiefer auf Biludden Schalenfragmente eines Trilobiten vor, deren Skulp­
tur an Apatoccpha!us serratus S et B. oder Hystero!enus Törnquisti MBG 
erinnert. 

Vorkommm. Im Ceratopygeschiefer auf Biludden. 

1 Nya bidrag t i l l  utredning af fragan om gränsen mel lan undersilur och kambrium . 
Geol .  Fören. i Stockholm Förhandlingar N :o  203.  Bd 2 2 . Heft. 7· Seite 523.  

" Om e n  afdelning inom Ölands Dictyonemaskiffer sasom mots,·arighet t i l l  Ceratopy· 

geskiffern  i Norge. S .  G .  U.  Ser . C .  N:o 1 09.  Stockholm 1 8go. 
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Conodont. 
PI.  III . Fig. 42, 43·  

Die vorliegende Art ist keine von den von PANDER beschriebe­
nen, unter welchen sie am meisten mit Cordylodus angulatus 1 übereinstimmt. 

Von den beiden, hier abgebildeten Formen kommen sowohl rechte 
als linke Exemplare vor. 

Gewisse Schichtflächen wimmeln von s. g. einfachen Conodonten, 
welche in diesem Fall als Bruchstücke der hier abgebildeten Formen auf­
gefasst werden können. 

Vorkommen. Häufig im Ceratopygeschiefer auf Biludden. 
Auf dem nördlichen 

Ö
land habe ich dieselbe Form in dem an 

Fossilien armen Alaunschiefer oberhalb des eigentlichen Dictyonemaschie­
fers, und welchen ich als Ceratopygeschiefer auffassen möchte, angetrof­
fen. \Vahrscheinlich kommen sie überall in diesem Schiefer vor, obgleich 
s1e wegen ihrer winzigen Grösse leicht übersehen werden. 

Problematische Stacheln. 
PI. III .  Fig. 40,  4 1 .  

Vorkommen. Im  ganzen 7 Exemplare von verschiedenen Grössen 
sind im Ceratopygeschiefer auf Biludden g·efunden worden. 

Discina ? sp. 
Eine sehr kleine Art, welche mit Discina ? ceratopygarum BR iden­

tisch sein könnte. Die Exemplare sind zu schlecht erhalten, um eine 
nähere Bestimmung zu erlauben. 

Vorkommen. Ziemlich selten im Ceratopygeschiefer auf Biludden. 
Die norwegische Discina ? ceratopygarum BR kommt in Et. 3a'(, 

also im Ceratopygekalk, vor. 

Lingulel!a lepis SAL T ?  
E s  dürfte dieselbe Art sein, die BR ÖGGER mit diesem Namen be­

zeichnet. Das Material ist aber zu schlecht, um eine eingehendere Unter­
suchung zu gestatten. 

Vorkommen. Nur 3 Exemplare im Ceratopygeschiefer aufBiludclen. 
Im Kristianiagebiet kommt Lingulella lepis SALT im Ceratopyge­

kalk, Et 3a·( vor. 

Obolella ifr sagittalis SALT. 
Es ist diselbe Art, die im Kristianiagebiet mit diesem Namen be­

zeichnet worden ist. 
Vorkommen. Häufig, aber in meistens sehr kleinen Exemplaren 

im Ceratopygeschiefer auf Biludden. 
Im Kristianiagebiet in 3aß, 3a·r und 3b, also im Ceratopyge-Schie­

fer und -Kalk und im Phyllograptusschiefer. 
1 CH. H. PANDER : Monographie der Fossilen Fische des Silurischen Systems der 

Russisch-Balti schen Gouvernements. St. Petersburg 1 856. 
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Obolella sp. 
Grösser und nicht so rund wie die vorige Art. Könnte Obolella 

Salteri HOLL. sein. 
Vor!.:ommen. In Stinkkalk, teils auf Biludden und teils in dem von 

Amanuensis J. P. GUSTAFSSOi>i" bei Trödje gefundenen Stinkkalkgeschiebe. 

Acrotreta sp. 
Pl.  IIJ. Fig. 4 4 - 46.  

Zu schlecht erhalten, um näher bestimmt zu werden. 
Vorkommen. Ein Exemplar, das Original der Figuren, im Cerato­

pygeschiefer auf Biludden. IO Exemplare in dem obenerwähnten Stink­
kalkgeschiebe, welches GUSTAFSSON bei Trödje gefunden. 

Orthis sp. 
2 Fragmente, die nicht näher bestimmt werden können. 
Vorkommen. In dem von J . P. GUSTAFSSON bei Trödje m Gäst­

rikland gefundenen Stinkkalkgeschiebe. 

Graptolit. 
Pl.  111.  Fig.  4 7 - so. 

Ganze Schichtflächen werden mit Fetzen eines Graptoliten bedeckt. 
Zuerst fand ich solche Schichtflächen in dem schwarzen Alaunschiefer auf 
Biludden und meinte da Dzdyonema vor mir zu haben ; später habe ich 
aber in dem Stinkkalkgeschiebe aus Trödje die abgebildeten Stücke ge­
funden und habe einen Querschnitt machen können, aus welchem mit 
.Sicherheit hervorgeht, dass es weder Dictyonema noch irgend eine andere 
dendroide Art sein kann. Es kommt mir dann auch wahrscheinlich vor, 
dass es mit den Exemplaren in Schiefer dasselbe Verhältnis ist. 

Von den etwa auf diesem Niveau vorkommenden Graptoliten blei­
ben also nur Bryograptus- und Dichograptus-ähnliche Formen übrig, zwi­
schen welchen man zu wählen hat. 

Vorkommen. Im Ceratopygeschiefer auf Biludden und in dem von 
J. P. GUSTAFSSON bei Trödje gefundenen Stinkkalkgeschiebe. 

Protospongia. 
In einem auf Bilan gefundenen Geschiebe aus Stink:kalk ist em 

Teil einer Schichtfläche von vierstrahligen Spongiennadeln bedeckt. 

Problematicztm. 
Vorkommen. Häufig in dem Ceratopygeschiefer auf Biludden. 

::'liach JoH. GUNNAR ANDERSSON 1 kommt dasselbe Problematicum auf Ö
land und in Nerike in der Zone mit Orthis lenticztlaris vor, was nach 

demselben Verfasser 2 keine stratigra phisehe Bedeutung beizumessen ist. 
1 Bei : C .  W IMAN Über das Silurgebiet des Bottnischen Meeres. Bull .  of  the Geol .  

l nst. of  Upsala. N:o 1 .  Vol. I. 1 892.  Upsala 1 893.  Seite 70. 

2 Über cambrische und silurische Phosphoritführende Gesteine aus Schweden. Bull.  

of  the Geol. Inst. of  Upsala. N:o 4 ·  Val. ll. Part 2 .  1 895· Seite 1 7 1 .  
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STUDIEN ÜBER DAS NORDBALTISCHE SILURGERIET. 

Stratigraphische Resultate. 

Olenell ussandstein . 

Mit den vorher bedingten Reservationen fasse ich alle hier als 
Olenellussandstein zusammengeführte Gesteine als dem Olenellusglied wirk­
lich gehörig auf, wobei ich mit dem Olenellusglied die ganze Schichten­
folge zwischen dem algonkischen Sandstein, resp . dem Grundgebirge, und 
den Faradoxidesschiefern verstehe. 

Hierher gehört also in Schweden aller unterkambrischer Sand­
stein, in W estergötland z . B . sowohl der Mickwitzia- als der Linguliden­
Sandstein 1 ,  die olenellusführenden Sandsteine in Schonen u. s. w. In den 
Ostseeprovinzen gehört hierher wenigstens ein oberer, noch nicht näher 
bestimmbarer Teil des blauen Thons und die darüber liegenden Schichten 
bis zu dem Dictyonemaschieferrand, der den Obolussandstein nach Un­
ten begrenzt. 

In den Ostseeprovinzen finden sich in diesem Schichtenkomplex 
mehrere Glieder, mit welchen es vielleicht zweckmässig sein könnte, meine 
Gesteinstypen zu vergleichen. 

So z .  B .  ist der bituminöse Sandstein auf Biludden dem petrefak­
tenleeren Sandstein z. B. bei Packerort ausserordentlich ähnlich, eine 

Ä
hn­

l ichkeit, die sich auch zu den eingeschlossenen Geröllen aus grüngrauem 
Thon streckt. 

Phosphorithorizonte sind in Estland auch vorhanden und eben­
so Dolomitsandsteine u. s. w . ,  was alles als Vergleichspunkte dienen 
könnte. Dass sich sogar ein »blauer» Thon bei dem Aufbau auch der 
nordbaltischen Olenellusschichten beteiligt, wird durch die Thonklumpen 
im Olenellussandstein auf Biludden angedeutet. 

Wie interessant ein solcher Vergleich auch wäre, verzichte ich je­
doch vorläufig darauf, bis durch fortgesetzte Untersuchungen in beiden 
Gebieten ein auf palceontologischen Daten begründeter Vergleich mehr 
fruchtbar als jetzt werden kann. 

Innerhalb des nordbaltischen Gebiets selbst kann man j etzt schon 
einen gewissen Unterschied in der petrographischen Entwickelung der Ole­
nellusschichten beobachten, und zwar zwischen einerseits dem Meerbusen 
von Gefle und anderseits den Gegenden um 

Ä
landshaf und Lumparn auf A

land herum. 

Ceratopygeschichten. 

]. CHR. MOBERG 2 hat neulich, zunächst durch einen Fund eines 
Trilobiten im Dictyonemaschiefer veranlasst, vorgeschlagen, dass man die­
sen Graptolithorizont, wie alle andere, mit in das silurische System hin-

1 S .  G .  U .  Ser. C .  N :o  1 7 2 .  Kinnekulle.  I Kinnekulles berggrun d  af G .  HoLM. 
Seite 5·  

2 Nya bidrag till utredning af  fragan om gränsen mellan undersi lur  och kambrium.  
Geol .  Fören. Förh. N : o  2 0 3 .  B d  2 2 .  Heft. 7 .  Seite 5 2 3 .  
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einziehen sollte, wobei er natürlich in AXGELINS Regio Caratopygarum 
placiert werden muss, und diese sollte dann nach MüllERG folgendes Aus­
sehen bekommen. 

I Zone mit Ceratopyge (Kalk und Schiefer) 
I Subzone mit Bryograptus. Ceratopygeregion l Zone m it Dictyograptus Subzone mit Dictyograptus l flabelliformis, forma t)pica. 

An diesen Vorschlag MOllERGS schliesse ich mich unbedingt an. 
Nach den übereinstimmenden Zeugnissen aber von FR . ScH�1IDT 1 

und A. MICKWlTZ 2 kann man den Dictyonemaschiefer und das Obolus­
konglomerat, besonders wie dieses nunmehr von MICKWITZ begrenzt wor­
den ist, nicht trennen. Zwar ist im grossen und ganzen das »Hauptmas· 
siv » des Dictyonemaschiefers jünger als das Oboluskonglomerat, aber die­
ses wechsellagert mit dem Dictyonemaschiefer, dessen aller unterste kleine 
Schicht als die Grenze zwischen dem Oboluskonglomerat und dem unter­
liegenden petrefaktenleeren Sandstein gesetzt worden ist. Herr Ingeneur 
A. MICKWITZ hat mir gütigst mitgeteilt, dass das Vorkommen von Dic­
tyonema noch nicht in der aller untersten Schicht des Dictyonemaschiefers 
konstatiert worden ist. In demjenigen Teil des Dictyonemaschiefers aber, 
der mit dem Obolussandstein wechsellagert, hat MICKWITZ in der 
vVolfsschlucht bei Reval Dictyonema gefunden, und von Baltischport habe 
ich selbst ein solches Stück mitgebracht. 

Es ist unter solchen Bedingungen klar, dass man auch das Obo­
luskonglomerat zur Ceratopygeregion rechnen muss. 

Man kann sich diesen Obolushorizont im nordbaltischen Gebiet 
auf zwei vVeisen entwickelt denken, entweder wie in Dalarne ohne Dic­
tyonemaschiefer oder auch wie in den Ostseeprovinzen als Obolussandstein 
mit Dictyonemaschiefer wechsellagernd. 

Da nun aber der Dictyonemaschiefer im nordbaltischen Gebiet 
nirgends gefunden worden i st , was wohl der Fall sein müsste, wenn er z. 
B . im Singöfjärden mit dem Obolussandstein wechsellagerte , so halte ich 
es für wahrscheinlicher, dass die Entwicklung dieses Horizonts bei Fanton 
am nächsten m it den Verhältnissen in Dalarne übereinstimmt. 

Im Meerbusen von Gefle dürfte die Entwicklung wieder eine an­
dere sein. 

Hier, meint man, müsste der Dictyonemaschiefer, wenn er wirk­
lich entwickelt wäre, ebensowohl wie der Ceratopygeschiefer auf Biludden 
vorhanden sein, wo man Hunderte von Geröllen aus meistens petrefakten­
leeren Alaunschiefer gefunden hat, die alle mit einem Messer durchblät­
tert worden sind. 

1 Über eine neuentdeckte untercambrische Fauna i n  Estland. Mem. Acad. Imp. Sc . 
Petersb. Ser. 7· Tome 36. N :o  2. 

2 Über die Brachiopodengattung Obolus. Ibid. Ser. 8. Tome 4 N:o 2 .  
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Ebenso ist der Obolussandstein hier nicht gefunden, fal ls nicht 
künftige Untersuchungen zeigen werden, dass das oben beschriebene Phos­
phoritkonglomerat hierher gehört, was ich j edoch nicht glaube. 

Es scheint mir deshalb wahrscheinlichst, dass im Meerbusen von 
Gefle der Ceratopygeschiefer die untersilurische Schichtenserie anfängt und 
hier direkt auf den Olenellusschichten lagert. 

\Vas die Altersbestimmung des Ceratopygeschiefers betrifft geht aus 
der beigefügten 

Ü
bersicht hervor, dass von den 6 sicher bestimmbaren Arten 

4, d. h . etwa 66 °/  o, worunter auch eine so entscheidende Art wie Cerato­
}J'gC .forficula, auch in anderen Gebieten in dieser Schicht vorkomm.en . 

Eine Art, Acerocare norvegicum MBG, kommt zwar im Cerato­
pygeschiefer nicht vor, aber im Schiefer mit Symplzysurus incipiens Bl\ .  
Eine Art, Slmmardia bottnica, i s t neu. 

V e r z e i c h n i s  d e r  F o s s i l i e n  d e s  C e r a t o p y g e s c h i e fe r s  1 m  K r i s t i a ­
n i a g e b i e t ,  d e n  n o r d - u n d  w e s tb a l t i s c h e n  G e b i e t e n . 

Acerocare norvegicum MHG 
Parabolinella limitis BH.. . 
Triartftrus Angelini LKS . 
Ceratopyge .forficula SAHS . 
Eu/oma ornatum A . . 
Slzumardia pusilla SARS 

oelandica MBG 
bottnica n. sp. 

Nilms limbatus BR . . 
Sympftysurus ajj. angustatus BCECK 
Niobe insignis LNS . 
Niobe sp. . 
Apatocepftalus serratus A .  
.Agnostus Sidenbladhi LNS . 
Agnostus sp. 
Beyriclzia ? 
Conodont . 
Ortlzoceras atavus BI\ .  
Belleropfton ? norz'egims BI\ .  
Discina ifr. ceratopyganmz Bl\ .  
Lingula sp . .  
Lingulella lepis SALT 

1 Nach BRöGGER I .  c .  

2 Nach den Arbei ten MoBERGS und den Kartenbeschreibungen. 
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Obolella cfr. sagittalis SALT . 
Saften· HOLL . 

Acrotreta cfr . socialis v. SEEB 
Acrotrda sp . 
Ortltis Cbristiania: KJ . . 

Orthis .YjJ. 
Bryograptus ramosus BR. 
Bryograptus sp. 
Dicltograptus sp. 
Prolospongia 
Problematicum 
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Erklärung der Tafeln. 

Pl. I .  

Olenellzts sp. 

I -- s . 7 - I 5  � ; � ; 6 5 1 . 
Paradoxides ? sp. 

1 6 . Fragm ent,  ohne Schale.  G. C. v. SstE 1 / 1 . 

Arionellus balticus 11. sp. 

1 7 · Skälstenarne 1 / 1 . 
1 8 . Limön 1/ 1 . 
I <) . Profil über die Palpebralloben .  Dasselbe Exemplar wie Fig. 18 1 /1 . 
2 0 . LängsprofiL Dasse l b e  Exemplar wie  Fig.  r 8 1 1 . 
2 r .  Skälste narn e 1 !1 .  

Ellipsoceplzalus latus 11 . sp. 

2 2 ,  2 4 . Öfverby, Jomala,  Aland.  SsE:E 1 ,  1 .  
Ellipsocep!talus sp. 

2 3 .  Ans demselben Geschiebe wie Fig. 1 6 . Ss.EE 1 1 .  

2 5 ·  
2 6 .  
2 7 . 
2 8 .  

Apardtites ? Anderssoni 11 . sp. 

Von der rechten Seite.  
Dasselbe Exemplar von 
Dass e l b e  Exemplar von 
Dasselbe Exemplar von 

Schale etwas abgebro chen ·1. 1 . 
der l inken Seite ·1 · 1 .  
o b e n  41 1 . 
unten 4 1 1 . 

BeyricltoJ/a gevalmsis n .  s p .  
2 9 .  Beschädigtes Exemplar mit  beiden S c h a l e n  erhalten H / 1 . 
3 0 .  Schale an einer  Stelle abgebroch e n .  D a s s e l b e  Exemplar wie Fig.  3 5 81 1 
3 5 ·  Dasselbe Exemplar wie Fig. 3 0 .  Rechte Schale von oben gesehen 8/ 1 

Sellula fallax 11. sp. 

3 1 .  Linke Schale . Dasselbe Exemplar  wie Fig. 3 2  H 1 .  
3 2 .  Dasselbe Exemplar wie Fig. 3 1 ,  von oben s/ 1 . 

Ostracod sp. 

3 3 ·  Sch l e chtes Exemplar H/J . 
Bradorona m"tida II .  sp . 

3 4 · Dasselbe Exemplar wie Fig.  3 6 (SSI�E) , Rechte Schale 
3 6 . )) )) )) » 3 4 » von oben 8 I .  
3 7 . )) >> )) >> 3 4 Skulptur 

Indiana minima 11 . sp. 

3 8 .  1 0! 1 . 
3 9 ·  Dasse lbe  Exemplar von der Seite  1 0  1 . 

l:WJ/,' 1 .  

H '  I . 
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Hipponicltarion jlfattltewi 11 . sp. 

40 .  Zwei zusammenhängende Schalen 4, 1 .  
4 1 .  Dasselbe Exemplar. Linke Schale ·1 1 .  
4 2 .  » » Rechte » 4 / 1 .  

----··- -···- · - ..•. .. -··· ---

4 3 ·  Ein zweites Exemplar. Linke Schal e 4." 1 .  
44·  Ein drittes Exemplar. Rechte Schale  4 1 .  

Pl. II. 

Causea .formosa 11 . g. et n. sp. 
I .  Von oben 1/J . 
2 .  Dasselbe Exemplar von oben,  Photographie 1 n .  
3 ·  Skulptur d e r  Schale.  Distaler  Tei l .  3/1 . 
4· Skulptur der  Schale.  Proximaler Teil  8 1 . 
5 ·  Dasselbe Exemplar von der Seite 1 i l . 

Stenot!teca cormt n .  sp. 
6 .  Von der Seite 5 1 1 . 

Stmot!teca sp . 
7 ·  Von oben 1 / J .  
8 .  Dasselbe Exemplar v o n  d e r  Seite 1 ,  1 . 

Ktttorgina ?  sp. 
() .  Skulptur der Schale 12," 1 . 

Discinella Holsti MBG . 
1 0 .  Kleine Schale.  von der inueren Seite 8/1 . 

Acrotreta sp. 
1 I .  Kleine Schale.  Fanton Gesch.  6 5/! . 

il1id�witzia momlifera LNs. 
I 2. Gerunzeltes Fragment.  Söderarm , MuNTHE '1 1 . 
I 3 ·  Sch alenskulptur,  Lumparn, Lemland, C. W. 9 2  '' 1 . 
I 4 .  D : o  4. 1 . 

Acrot7·eta uplandica 11 . sp. 
I S · Kleine Schale G/1 . 
I 6 .  Grosse Sch ale ''/' . 
1 7 .  Dasse lbe  Exemplar von der Seite ,., ' 1 .  
1 8 . Dasselbe Exemplar von hinten °/ ! .  

Acrotreta limöensis 11 . sp. 
I 9 · Grosse S chale u/1.  
20 .  Dasselbe Exemplar von hinten G,' 1 . 
2 I .  Dasselbe Exemplar von der Seite  G, 1 .  
2 2 .  Kleine Schale u 1 1 . 

Acrotreta cggegrmzde11sis 11 . sp. 
2 3 .  Kleine  Schale von der Seite 7/1 . 
24 .  Kleine Schale von oben.  Ein a n deres Exemplar.  " 1 . 
2 5 . Dasselbe Exemplar wie Fig. 2 3 , von oben 7 1 . 
2 6 .  Grosse Schale von hinten ''h .  
2 7 .  Da sselbe Exemplar von der S e i t e  "/1 . 
z S .  Grosse Schal e .  Ein anderes Exemplar 7 1 1 .  
2 9 .  Grosse Schale von oben.  Dasselbe Exernplar vne Fig. 2 6 , 2 7 . fl 1 .  

Li11gulella ? sp. N:o I .  
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Lingulella ? sp. N : o  2 .  

3 I . nh . 
Li11gulclla ? sp. N: o 7 .  

3 2 . 3 / 1 , 
Li11gulella ? sp. N:o 3 · 

3 3 ·  4/J . 
Li11gulella ? sp. N : o  6 .  

3 4· ß!J .  
Li11gulella ? sp. N:o 5 · 

3 5 · 4/J . 
Lingula sp. N : o  I .  

3 6 . 3j I ,  
Lingulella ? sp. N:o 4 · 

3 7 . Skälstenarn e .  Gesch. N:o I 4/J . 
J 8 .  Bi ludden.  Gesch.  N:o  26  4/ J .  

Li11gula sp. N:o 2 .  
3 9 · 4/J . 

Lingula bottnica 11. sp. 
4 0 . Grosse S chale 2! 1 .  
4 1 . Grosse Scha l e ,  e m  anderes Exemplar 2/ J . 

4 2 . Kleine Schale  2/ 1 .  
4 3 · Grosse S ch a l e  von der mneren S eite 2/ J . 
44 · Ein anderes Exemplar.  Grosse Schale von der 

Pl. III. 

Obolus Apolli11is E I CHW. 
r - r r ;  2,  3 , 5 ,  6 , 7,  I O  u nd I I  Grosse S chale 1 / 1 . 

4, 8 ,  9 K l e i n e  Schale  1 1 1 . 

I 2 . 4/J .  

1 3 . �/ J . 
1 4 .  : :h .  
r 5 ·  n/ 1 .  

Obolus ohtusus MICKW. ? 

Orthis sp. 

Ellipsocep!talus oder Arionellus. 

r 6 . Fragm ent des  Mitte l schi ldes  des Kopfes  2h .  
Prob l e m at icum.  

Ifyolit!tus sp. 

Acerocare 11orvrgicum MBG. 
1 9 . Fra gme n t  der  Mitte l schi ldes  des  Kopfes  2/1 .  
2 0 .  Dass e l b e  Exemp l a r .  Längsprofil 211 . 
2 1 .  Dasselbe Exemp lar.  Querprofil 2/ J .  
2 2 . Ein a n d e r e s  Exemplar J/ 1 .  
2 3 .  Dasse l b e  Exempl ar .  Querpro fi l  3 h .  
2 4 .  Dasselbe Exemplar .  Län gsprofil  3/ 1 . 
2 5 .  E i n  d ri ttes Exemplar 1 " 1 . 
2 6 .  Ein viertes Exemplar 2/ 1 .  
2 7 . Fragment d e s  Thorax 21 1 . 
2 8 .  Dasselbe Exem p l a r .  Qu erprofi l �/I . 

ßu/1. of Ceol. 190]. 

7 5  

inneren Seite 2/J .  

6 
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2 9 . Dasselbe Exemplar. Längsprofil 2/1 . 
3 0 .  Pygidium 3/ J .  

Trilobit.  

3 1 . Schalenfragme nt lG I ! 1 . 

Slmmardia 

Kopfschild 4/1 . 
Pygidium 4/1 .  
Pygidium 511 .  

xlandica MBG. ? 

3 2 .  
3 3 ·  
34 ·  

Sltztmardia bottnica 12 .  sp. 

3 5 · Kopfschild mit  langer Glabella 10/t . 
3 6 .  Kopfschild mit kurzer Glabella 10/J .  

3 7 ·  Ko pfschild von der Seite 10/t . 
3 8 .  Pygidium 15 /1 . 

Ceratopyge .forjicula SAR S. 

3 9 · Fragment des  Pygidiums 3/J .  

Problematischer Stachel .  

Conodont.  

Acrotreta sp. 
44·  Grosse Schale von oben 181! . 
4 5 · Dasselbe Exemplar von der Seite 18/r . 
4 6 .  Dasselbe Exemplar von vorn 1 8/ 1 .  

Graptolit .  

4 7.  Zweig 6/ 1 . 
4 8 .  Zweig '' / 1 .  
49 · Zweig ''h .  
s o .  Querschnitt SG! J .  

Aparcltites ? ./m11icu.> rr .  sp. 
5 1 .  Linke Schal e 7 / 1 .  

Beyriclto1/a .faba n .  sp. 

5 2 . Linke Schal e 8/J . 
Beyric!tona alta 11 . sp. 

5 3 ·  Rechte "? Schal e R(t _ 

Spuren N:o r .  
PI . IV. 

Mii:kwitzia momlifera LN s .  
z , 3 · Gerunzelte Fra gmente 1 /2 . 

Cruzia11a.  

Spuren N:u 2 .  

Spuren N : o  3 ·  
---
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Bull.  of the Geol.  Inst .  of Upsab. Pl .  III. 
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Fig. 1 - 1 1 ,  1 6- 3 0, 3 5 -- 3 8  Karin Kolmodin del. Lichtdruck von Chr. 'Vestphal, Stockholm. 
Fig. 1 2- 1 ) ,  ) 1 -3 4, 3 9-5 3 Sigrid 0/ilsson del. 



Bull. of the Geol .  Inst.  of Upsala. PI.  IV. 

1. 

2 .  

5. 

6. 

4:. 

A. Dahlgreu, Upsala, photo. 
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Geologische Karte über den Meerbusen von Gefle 
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J{artc über die, Ver-breitung der NordbaiHscllciL flescl1iebe 

/schram:nurv VAsar [""--=_] Rallrhaliigcr G-lacialtlwn/. \ West:;re:ruzc der lwllrhaliigerv Moränc-
0,0 J{iu·bonat� des Glacialtlwns in/ Prozenu 
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